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Prügelszenen im Unterhaus .
Das „korrekteste " aller Parlamente der Welt , das eng -

lifche Unterhaus , m dem traditionsgemäß jede unparlamen -
tarische Aeußerung rücksichtslos durch den Präsidenten
( Sprecher ) und eine ganze Schar von Ordnern unterdrückt

wird , das einzige , in dem wohl noch nie regelrechte Prügel -
szenen vorgekommen sind , ist gestern der Schauplatz milder

Auftritte gewesen . So geht auch im konservativen England
eine Tradition nach der anderen dahin . Wer weiß , ob nicht
vielleicht sogar der Sprecher eines Tages die lange , weiße
Perücke im Stile des 16 . Jahrhunderts wird ablegen müssen ,
die er noch immer vor jeder Sitzung aufsetzen muß ? . . .

Anlaß dieses Krawalls war die tags zuvor von der Re »

gierung Donar Law erlittene Schlappe , die das Kabinett an -

scheinend durch ein reglementswidriges Manöver wieder aus
der Welt schaffen wollte . Darüber meldet „ Europa - Preß " in
einem Londoner Telegramm :

In der gestrigen Sitzung des Unterhauses kam es zu einer

regelrechten Schlägerei . Di « Regierung wollte den An -

trag , bei dessen Abstimmung sie vorgestern eine Niederlage erlitten

hatte , erneut zur Beratung bringen . Die Arbeiterpartei wider -

sitzt « sich diesem Vorgehen mit der Begründung , daß kies mit dem

bistehenden Reglement im Widerspruch stehe . Als aber die

Regierung dieien Einwand unbeachtet ließ , singen die Mit -

glieder der Arbeiterpartei an , revolutionäre Lieder zu
singen . Infolge eines Mißverständnisses kam es zu einem

Handgemenge zwischen einem Mitglied der Arbeiterpartei
und dem Unter st aotssekretär im Kriegsamt , Oberst
W. Guinnes , der Faustschläge erhielt . Darauf setzte ein fast all -

gemeines Handgemenge ein , so daß der Präsident de «

Sitzung aufheben mußte .

Etwas detaillierter , wenn auch ebenfalls nicht ganz klar ,

ist die Darstellung eines Londoner WTB. - Telegramms :
Nach der Aufhebung der Sitzung näherte sich ein Mitglsid der

Arbeiterpartei dem Untersekreiär des Kolonialamtes Gor «
« und verwickelte ihn in ein erregtes Gespräch , in dessen

Berkauf er versuch : «, ihn mit einem Schriftstück zu schla -

gen . Regimmgs - und Arbeitermitzlicder griffen unverzüglich ein

und verhinderten , daß es zu Tätlichkeiten kam . Angeblich war

vorher ein Mitglied der Arbeiterpart - i von
einem Anhänger der Regierung geschlagen wor -

den , und dies soll den Zwischenfall veranlaßt haben . Einige Ar -

beitermitglieder , die sich drohend gegen mehrere Regierungsanhänger
wandten , wurden von ihren Parteifreunden zurückgehalten . Schließ -

lich verließen sämtliche Mitglieder das Hau » , ohne daß es zu wei -

teren Zwifchenfälleq kam . — Vor der Aufhebung der Sitzung hotte
Macdonald nochmals di « Regierung aufgefordert , eine Er -

klärung abzugeben , ohne eine Antwort zu erzielen .

Bei der Wirderaufnahme der Sitzung herrschte große Ben » « -

gung . In den Wandelgängen wurde erzählt , daß die Arbeiter -

Vertreter beabsichtigten , ihre Kundgebung zu wiederholen . Der

Sprecher vertagte schließlich die Sitzung des Hauses mif mor -

gen , ohn : daß nochmals die Ordnung gestört wurde .

Der Vollständigkeit halber sei noch die Version des „ Daily
Expreß " hinzugefügt :

Der Parlamentsderichterstatter des „ Daily Expreß " schreibt ,
eine derartige Szene habe wahrscheinlich nie im britischen Par -

lament stattgefunden . Die Arbeitermitglieder hätten einen Höllen -

lärm veranstaltet , um zu verhindern , daß das Hau » seine Geschäfte

erledige , und hätten das Lied der roten Fahne gesungen .

Während einer halben Stunde habe da » Haus einem z o o l o -

gischen Garten geglichen . Nach dem „ Kamps " im Hause

hätten einige Arbeiter - Parlamentsmitglieder in Donar Law »

Zimmer im Unterhaus einzudringen versucht » Polizisten
hätten jedoch rasch di « Tür des Zimmer » des Premierminister , ab -

geschlossen .

Natürlich haben diese Zwischenfälle in der gesamten eng -

sischen Presse einen lebhasten Widerhall gefunden :
„ Daily Ehronicle " ( das Blatt Lloyd Georges . Red . ) erNärt in

einem Leitartikel , das Kabinett von zweitklassigen
Leuten , über das Bonar Law den Vorsitz führe , habe durch seine
Un fähig keit , durch das im Innern angerichtete Durchein -
ander und die im Ausland « erlittenen Demütigungen die

Leute , von denen es eingesetzt worden sei , enttäuscht und sei

ernstlich erschüttert . Niemand erhoffe von diesem Kabinett

irgend etwa » Gutes und wenige erwarteten , daß es noch lang « Be -

stand haben werde . Der persönlich « Faktor der geschwächten
Gesundheit Donar Law » häng « über dem Kabinett wie

ein Damoklesschwert . Donar Low könne jeden Tag zurücktreten ,
und wenn er die , tu «, würde niemand mehr übrig sein . Einer

politischen Krisis , die mindestens ein « Neubildung des Ministerium »

zur Folg « haben würde und vielleicht zu Neuwahlen führen

könne , müsse daher «nigegengesehen werden . „ Daily Ehronicle "

fragt , wie wett die verschiedenen Parteien bereit siien , dieser ftrisi »

zu begegnen . Di « konservative und di « Arbeiterpartei seien nicht

vorbereitet , di « Arbeiterpartei sei einig , reich , wohl -

organisiert und zuversichtlich und sie könne , wenn es

zur Austösung des Parlament » kommen sollte , sicher darauf rechnen ,

viel besser abzuschneiden als im letzten Herbst . Wie stehe e»

dagegen mit den liberalen Parteien ? Einfach , weil einige

reiche oder einflußreiche Persönlichkeiten eine Abneigung

gegen Lloyd George hätten , blieben sie getrennt und macht -

los . Sie hat en kein Programm , kein « gemeiname Führung

oder Sirategie , keine Aussicht auf Erreichung der Macht . Wie

lang « soll « die » noch weitergehen ? Jede Beschleunigung des Ab -

stieg » der Regierung mache ein « Verzögerung in der liberalen Re -

organifation nur gefährlicher . Jeder Nerv müsie angestrengt wer -
den , dainit die endgültige Krisis komme , die Liberalen berett seien ,
ihre Pflicht zu tun .

„ Times " schreibt , sowohl die Regierung als auch das

Unterhaus hätten an Ruf eingebüßt infolge der Nieder -

lag «, die die Regierung vorgestern abend erlitten habe und infolge
der durch die Niederlage gestern im Unterhaus hervorgerufenen
Vorkommnisse . Die Kenntnis davon , daß die Opposition oder ein

großer Teil von ihr gestern abend gründlich aus der Hand geraten
war , könne kein wirklicher Trost für die Regierung fein in der

Lage , in die sie sich so nachlässig habe hineinbringen lassen .
Es sei zu hosten , daß die Regierung die Lehre der letzten beiden

Tage nicht vergessen werde . Weitere derartig « Fehler seitens der

Einpeitscher und Nachlässigkeit auf feiten Ihrer Anhänger würden

für ihren Kredit fast verhängnisvoll sein . „ Times " zufolge kann

angenommen werden , gaß keine andere Partei vorhanden ist , die
das Land lieber an der Macht sehen würde : aber ihr Schicksal
hänge ja von ihr selbst ab . Die Opposition sei wirklich
stark und darauf aus , keine Gelegenheit zu versäumen .

Diese im Grunde genommen gleichartigen Aeußerungen
des liberalen und des konservativen Organs , die beide aus
den heutigen Zwischenfällen die Schlußfolgerung der Unfähig -
keit der Regierung und ihrer konservativen Mehrheit ziehen ,
ist jedenfalls kennzeichnend für das tiefe Unbehagen ,
das in ganz England auf dem Gebiet der inneren , ebenso wie
auf dem der auswärtigen Politik herrscht .

Nach Ansicht führender Parlamentarier der Arbeiterpartei
wäre übrigens mit einem bloßen Rücktritt Bonar Laws , dessen
Krankheit keine diplomatische , sondern eine wirkliche ist ,
außenpolitisch nichts gewonnen . Denn Donar Law genieße
ein Hobes Ansehen in seiner eigenen Partei und sei der einzige ,
der imstande sei , die extrem konservativen Elemente , die Poin -

car�steundlichen , nationalistischen , „ die Lords " bei der Stange
zu halten . _

Das deutsche Angebot .
Eine französische Meldung .

Paris . t2 . April . (<£(£. ) Aus Berlin wird dem . Journal " gemeldet :
Reichsfiaanzmiulster Dr . Hermes habe im Einvernehmen mit dem

Siaatssetretär Dr . Berg m' a n n einen neuen Reparation » -
plan ausgearbeitet , der bereits dem Reichspräsidenten zur Billigung
vorgelegt sei . Dieser Plan sehe Raturalll ' eseruugen und

Geldzahlungen vor . Frankreich würden endgültig 2ö Mil -
ltarden Goldmark angeboten werden . Außerdem werden

Belgien und J t a l l e u Reparationszahlungen erhalten . Durch
innere und äußere Anleihen sollen die Rexarallonssummen aus -
gebracht werden . Der Berichterstalter des „ Journal " weih nicht , ob
das Kabinett die Pläne von Dr . Hermes bereit » billigte . Soviel

stehe aber fest , daß in weiten Kreisen Deutschlands eine Aenderuag
der Anschauungen eingetreten sei , die durch die wirtschaftliche « und

finanziellen Schwierigkeilen hervorgerufen wurden . Dr . Hermes
habe auch den Reichswirlschaflsminlster Dr . B e ck e r für feine Pläne

zu gewinnen gewußt . Ursprünglich widerstrebte Dr . Becker , aber

Hermes habe daraus hinzewiesen , daß er die Streikunterstühungen
für die Arbeiter nicht mehr bezahlen könne , wenigstens nicht mehr
in demselben Umfang wie bisher . Zahlreich « Industrielle
Höllen auch bei Dr . Becker vorgesprochen und ihm die schädlichen
Folgen dargelegt , die für die deutsch « Industrie die Forldauer der

gegenwärtigen Situation haben müsse . Im Schoß de » Kabinetts

bestünden INelnuagsverschiedenheiten . Obwohl der Außenminister
Dr . von Rosenberg für die Eröffnung von Berhandlungen einträte .
wende er sich doch gegen den Gedanken , Frankreich Dorsckiläae zu
unterbreiten , bevor nicht eine internationale Sachverständig ? « .

konferenz die Höhe der Leistungsfähigkeit Deutschlands festgestellt
haben würde .

J » deutschen postüschen Kreisen befürchte man . daß die E i ' n-

heitsfron « der Alliierten gegen DeukMand wiederher -
gestellt werden könne und daß Deutschland dann Bedingungen aus -
erlegt werden könnten , über die eine Erörterung nicht zugelassen
würde . Die Anhänger des Programms Dr . Hermes feien nament -

lich in der S o z i a l d' e m o k r a t i e sehr zahlre ' ch . von der Alög -

lichke ' l einer Sanzlerdemifsion werde vielfach gesprochen und

Dr . Stresemann a�s sein Nachfolger bezeichnet . Dieser habe

allerdings bisher keine bestimmte Erklärung al ' gegeben . doch habe
er bereits versichert , da er es n ' ema ' s versuch ? » würde , da » Rohr -
abevteuer zn liquidieren , wenn er sich nicht vorher die Mitarbeit

der Sozialdemokratie versichert habe . In parlamentarischen

Kreisen spreche man von einem bevorstehenden Regierungswechsel ,
nnd man erwarte bei der bevorstehcndn Erörterung des Budgets des

Auswärttgsn Amtes wichtige Regierungserklärungen in der Repa -

ralio - ' sß - ez «.
Don omticher Seit « wird die Richtigkeit dieser Angaben ent »

schieden in Abrede gestellt . Offenbar handelt es sich um Kombi .

Nationen au ? Gerüchten , die Richtiges und Falsches vermischen .

Neue Markflucht .
Obwohl die Re�chsbonk anscheinend die Zügel der Kurs »

bewegung am Devisenmarkte noch fest in der Hand

hat , macht sich doch an der Effektenbörse wie auch an den Waren -
Märkten eine neu « Flucht vor der Mark und eine Jagd nach
Sachwerten b ? merkbor . An der heutigen Börse beobachtet ?
man wieder groß « Interessenkäufe in oborschlesischen Montonwerten ,
Elektroaktien und Bonkaktten . Der Geldmarkt zeigt im allgemeinen
wieder ein « gewisse Flüssigkeit . In Börsenkrcilen steht man dem
weiteren Verlauf « der Markstützungsaktion skeptisch gegenüber .

Wahlen in öer Tschechoslowakei .
von Bürgermeister Leopold P ö l z l - Aussig .

In einigen Gemeinden der Tschechoslowakei haben
in den letzten Wochen Neuwahlen der Gemeindevertretungen
stattgefunden , deren Ergebnisse die bürgerlichen Parteien in
eine Siegesstimmung versetzten . Besonders die Deutfchbürger -
lichen — bei den Tschechen sind die Verhältnisse infolge der
Koalisionspolitik der tschechischen Sozialdemokraten sowohl in
Ursache wie in chrer Auswirkung anders — frohlocken in ihrer
gesamten Presse über die Niederlagen der deutschen Sozial -
demokraten und erhoffen bei den kommenden Neuwahlen , die
voraussichtlich im Herbst l . I . stattfinden werden , die im Jahre
1919 an die Arbeiterschaft verlorenen Positionen in den Ge -
meinden wieder zurückzugewinnen . Wenn diese Erwartungen
auch enttäuscht werden — denn ein klares Bild über das
Stärkeverhältnis der Parteien werden erst die Gemeinde -
wählen in den großen Industrieorten mit den gewerkschaft -
lich und politisch geschulten Wählermassen liefern — , so darf
natürlich nicht übersehen werden , daß sich die politischen Ver -
Hältnisse seit 1919 erheblich geändert haben . Gerade daraus
ist ja zu erkennen , warum die Arbeiterschaft trotz der in Er -
scheinung tretenden Einbuße von Stimmen und Mandaten
keinen Grund zur Mutlosigkeit hat .

Dem politisch Unsseschulten erscheint der Wahlkampf , wie
der politische Kampf überhaupt , stets als ein Kampf Mischen
Gerechten und Ungerechten , Ehrlichen und Unehrlichen , als
ein « Angelegenheit der Moral . Der denkende , in die Mysterien
der heutigen Gesellschaft eingeweihte Sozialist weiß , daß jeder
politische Kampf , also auch der Kampf um die Herrschast in
der Gemeinde , ein Kampf der Besitzenden gegen die Besitz -
losen , ein Kampf zwischen Kapital und Arbeit , eben ein Teil
des großen Klassenkampfes ist . Nicht aus Dummheit und
Bosheit bekämpfen uns unsere Gegner , sondern weil ihr
Interesse , das Interesse de ? Besitzenden , unvereinbar ist mit
dem Interesse des Proletariats . Wie sollte der Unternehmer ,
der in den Gewerkschaften und Vetriebsausschüssen ein Hemm¬
nis seiner unumschränkten Herrschaft im Betriebe sieht und
nunmehr zu den Leistungen für die Allgemeinheit mehr her -
angezogen wird als früher , der Händler und Kaufmann , die
in den Konsum - und Wirtschastsgenossenschasten eine Be¬
drohung ihrer Existenz erblicken , der Hausbesitzer , der den
Mieterschutz und die öffentliche Wohnungsfürsorge fürchtet ,
sozialdemokratisch wählen ? Wenn sich auch die einzelnen bür¬
gerlichen Interessengruppen und ihr Anhang untereinander be -
fchden , die Nationalparteiler mit den Nationalsozialisten und
Deutschdemokraten , die Agrarier mit den Nationalparteiler «
und Christlichsozialen , die Gewerbe - und Wirtschaftsparteiler
mit den Nur- Politikern in Zank und Hader liegen , im Kampfe
gegen die Sozialdemokraten , im Krieg gegen jede Sozial -
positik , gegen alle Ausgaben für das gewöhnliche Dolk finden
sich alle wieder .

Bei den allgemeinen Semeindewahlen im Juni 1919 war

auch in der Tschecboslowakei die durch Krieg und Revolution

erzeugte politische Stimmung der proletarischen und halbprole -
tarischen Wählermassen für die Sozialdemokratie günstig . Ob «

wohl in dieser Zeit Partei und Gewerkschaften damit beschäf -
tigt waren , die durch den Krieg fast völlig zerstörten und in -

folge der uns von Wien abtrennenden Friedensverträge ihrer
geistigen Führung beraubten Organisationen aufzubauen , die
Massen der neuen Mitglieder zu schulen und aus diesem
Grund « nicht überall ihre ganze Kraft dem Wahlkampfe wid -
men konnten , vereinigte die Partei , nach der amtlichen Zu »
sammenstellung des tschechoslowakischen Pressebureaus , auf ihre
Wahllisten in Böhmen , Mähren und Schlesien von 4 539 55 ?

abgegebenen Stimmen überhaupt , darunter 1 422 038 beut »

s ch e n Stimmen , 623 166 oder 4 3,82 Proz . Von die -
sen 623166 deutschen sozialdemokratischen Stimmen entfiel ««
auf Böhmen 510 099 ( 46,91 Proz . s , Mähren 76 415 ( 32,21
Proz . ) und Schlesien 36 652 ( 37,58 Proz . ) .

Der Wahlerfolg verschaffte der Arbeiterschaft entscheiden -
den Einfluß auf einem bisher fast unbetretenen

Kampfboden , aber damit auch neue , verantwortungs -
volle Arbeit . In Dutzenden großen und mittleren Gemeinden ,
in Böhmen außerdem noch in den an Stelle der aufgelösten
Bezirksvertretungen ernannten Bezirksverwaltungskommissio¬
nen , mußten unsere Genossen die Verwaltung übernehmen
oder mitarbeiten . Eine große Zahl der besten Vertrauens -
männer wurden der Arbeit für Partei und Gewerkschaft ent -

zogen . Dazu kamen die Schwierigkeiten der Gemeinden in
finanzieller Beziehung , die auch die Regierung bis heute nicht
beseitigen konnte , und für die sozialistischen Gemeindeverwal -

tungen die Unmöglichkeit , auch nur einen erheblichen
Teil der allzu berechtigten Forderungen der Wählerschaft zu
verwirklichen . Und in natürlicher Folge die Enttäuschung
jener indifferenten Schichten , die in der Revolutionsperiode
mir gefühlsmäßig zur Sozialdemokratie gestoßen sind ,
ohn « für Wesen und Inhalt des Klassenkampfes Verständnis
zu baben . Diese Tatsachen allein würden genügen , um einen

Rückgang der sozialdemokratischen Stimmen bei den kommen�
den Wahlen begreiflich erscheinen zu lassen .

Den größten Einfluß auf die politische Einstellung
großer Schichten , die in der Nachkriegszeit mit der Sozial¬
demokratie sympathisierten , üben natürlich jene Vorgänge , die

sich In politischer und wirtschaftsicher Beziehung um uns ab -

spielen . Die Uneinigkeit der Arbeiterklasse , die Spaltung der

Organisationen durch die Kommunisten in einer Zeit , in der
die Einheit am nötigsten gewesen wäre , ermunterten di -
konterrevolutionären Kräfte , zerrissen ihre einheitliche Kamps -
front . Niedergedrückt von der schon seit Monaten andauernder



Wirtschastskriss , kst die Z�beiterktasie in der Tschechoslowakei
vorläufig in eine Defensivstellung gedrängt . Mit der erstarken -
den Reaktion wächst auch der Abfall der sich aus den Rechen
der Beamten , Angestellten und Lehrer rekrutierenden Novem -

der - und Juni - Sozialisten von unserer Partei . Sie finden
wieder in das bürgerliche Lager zurück , und nur jene bleiben

dem Sozialismus erhalten , die zum Klassenbewußtsein erwacht
und geistig darin gefestigt sind . Tausend « Landarbeit er

und Handwerker in den kleineren Gemeinden stehen wieder
unter dem wirtschaftlichen Druck der Großbauern , Haus - und

Grundbesitzer , die , vom Schrecken der Revolution befreit , wie -

der ihre Herrenrechte ausüben wollen .

Die nationale Hetze spielt in der Tschechoslowakei ,
dem neuen alten Oesterreich , bei den Wahlen eine nicht unbe -
deutende Rolle . Im deutschen bürgerlichen Lager gibt es zwar
dem Namen nach neue Parteien , aber keine neue Richtung in
de ? Politik . Noch wehr als früher im alten Oesterreich er -

schöpft sich ihre Politik in Zänkereien und Krakeelen , im Streit

darum , welche von den Parteien und Parteichen das deutsche
Volk am besten vertritt . Entsprechend diesem Zustande ist das

Vechalten der tschechischen Regierung . Uebergriffe der staat -
lichen Behörden und Aemter , Schikamerung der deutschen Ge -

meinden und Schulleitungen in der Sprachenbehandlung —

erst kürzlich hat der Verband der tschechischen Städte seine Mit -

glieder darauf aufmerksam gemacht , daß die Nichtbeantwor -
tung der deutschen Zuschriften deutscher Gemeinden ganz in

der Ordnung ist , während im Falle der Nichtbeantwvrtung
einer tschechischen Zuschrift seitens einer deutschen Gemeinde

gegen diese die Anzeige bei der politischen Landesverwaltung
qu erstatten wäre — , die Drosselung des deutschen Volks « und

Bürgerschulwesens sind an der Tagesordnung .
Die Gemeindewahlen hätten in der Tschechoslowakei aus

Grund der Wahlordnung vom Jahre 1913 schon im Juli 1922

stattfinden sollen , da in den Bestimmungen dieser Wahlordnung
den im Jahre 1919 gewählten Gemeindevertretungen ausdrück -

lich nur eine dreijährige Wirkungsdauer zugesprochen wurde .
Das Gesetz vom 14 . Juli 1922 , mit welchem die Gemeindewahl -
ordnung vom Jahre 1919 abgeändert wurde , verlängert diese
Wirkungsdauer um ein Jahr , so daß sie Ende Juni l. I . ab¬

läuft . Die Durchführung der Wahlen ist mir in der Zeit vom
16 . August bis 14 . Dezember möglich . Nun sieht die neue Ge -

meindewahlordnung vor , daß die Wahlen im ganzen Gebiete
der Republik nicht an einem Tage stattfinden , sondern
mit Rücksicht auf die DeHörden , welche die Wahlarbeiten nicht
bewältigen können , bezirksweise auf einige Monate

ausgedehnt werden . Die politischen Bezirksverwaltungen
baben auch bereits entsprechende Weistmgen betreffend die

Wahlausschreibung erhalten .
In Böhmen , Mähren und Schlesien muß sich die sozial -

demokratische Arbeiterschaft auf die Gemeindewahlen vor -
bereiten . Der Wahlkampf wird , das ist das Erfreuliche für die

Partei , einseitig und klar nach unseren sozialistischen Grund -

anschauungen geführt werden können . Es wird die Haupt¬
aufgabe der Partei sein , die Wahlbewegung zu einer großen
Werbeaktion für den Sozialismus ? u gestalten .
Jene Tausende , nach chrer sozialen Stellung zur Arbeiterklaffe
gehörenden Menschen zu uns herübermstehen , darüber Klar¬

heit zu schaffen , daß alle gesetzgebenden und Verwaltungs -
körperschasten Herrschaftsinstrumente der kapitalistischen Gesell -

schast , der Besitzenden , sind , solange die Arbeiterklasse nicht stark

genug ist , die politische Macht zu erobern und zu erhalten . Nicht
allein um Stimmen und Mandate geht es , sondern um die Ge -

winnung neuer Anhänger , um die Erweckung des Intereffes
der Arbeitermaffen für die Kommunalpolitik . Da immer aus -

fchließlicher nur der Haß gegen die Sozialdemokratie das Han -
deln unserer Gegner bestimmt , werden sich diese immer wesens -
verwandter und die Unterscheidungen verschwinden .

Alajestäksbele ' idiguugsprozeß in Spanien . Der früh » « faziali -
stffch « Abgeordnete Prieto , der in einem Vortrage über die Nieder -

tage bei Melilla die Person des Königs hineingezogen hatte , wird
? or Gericht gestellt werden .

Die irische Hölle . Wie das „ Jownol ' aus Tu am ( Irland ) er -
fährt , wurden gestern früh sechs Aufständische , in deren Besitz man
Waffen vorgefunden hat , in der dortigen Kaserne hingerichtet .

Sureautratismus .
Don Bruno Frei .

Sie glauben zu wissen , was Bureaukratismus ist ? Sie sind
stolz auf den peinlich genauen deutschen Beamten ? Auf den Post -
schaltergestrengen , der einen Einschreibebrief mit der Weihe eines
ägyptischen Mysteriums zelebriert ? „ Es klappt ! " — sagen sie, die
Brust voll der schulgewohnten Publitumsawcrkennung — „ und tas
ist die Hauptsache ! " Nun , ich sage ihnen : . Nein , es klappt nicht !
Es gibt ein « Ordnung , die kretinhaft ist und aus rsnem Ordnung ? -
sinn heillose Unordnung stiftet , es gibt einen Fanatismus der Pe -
danterie , der toller ist als die südöstlichste Schlamperei , in deren
Regionen der Amtsschimmel mitunter in rasendem Galopp verfällt ,
und — journalistisch , wenn auch etwas ungenau ausgedrückt —
die tollsten Blüten treibt . Ich muß ihnen erzählen , was Bureau -
kratismus .st-

Meine Wirtin erzählt mir . der geltbringende Postbote habe
mich gesucht . Er habe das große Wort gesprochen : Ich bin zum
erstenmal da . So selten kommt d » Geldbote zu mir . Nun ist end -
lich alles gut . Er war da , der gute Mann . Er wird wieder kom¬
men der Sendbote der Erfüllung — Erfüllung mein « Träume
nämlich . — „ Er war zum zweitenmal hier " — sagt am nächsten
Tag meine Wirtin — „ und er ließ einen Schein zurück " .

Ich bin sonst . unmusikalisch , aber in diesem Augenblick fühlte
ich wilde Rhythmen durch mein Blut wallen . Ich las , zum Teil
gedruckt , zum Teil handschriftlich eingesetzt , diesen Bogen der Ber -
he - ßung :

Benachrichtigung .
Für . . . . ist eine Postsendung eingegangen , uw

deren Abholung unter Vorzeigung dieser Benachrich -
Ugung und nach Ausweis der EmpsangSberechtigung
logL die Bemerkungen aus der Rückseiic ) bei der
Zahlstelle des Postamtes Nr. 1 hiermit ersucht wird .

Berlin , de » . . . .

. . . . . . .

peute nicht »er 1 Uhr . Briefträger .
Bitte wende nl

Run ging ich — nicht vor 1 llhr — zur Zahlstelle meines Post -
omtes . Nach amtlicher Beglaubigung mein » EmpsangSberechtigung
»hielt ich :

Postscheckamt Berlin
SA . — Pst

« om Fernsprechamt 1 ( FernsprechbeitrazSkonto )
Konto Berlin 4977

4 Prozent Zinsen von ' . 000 M. Fernsvrechbcitrag siir
die Zeit vom 1. 3. ' 23 bis 31. 3. 23 für den Fern -
iprechanschiust

. . . . .

Noch heute bewundere ich meine Selbstbeh » rschung . Ich
winkte nur müde verzichtend afst „ Schon gut . . . Machen Sie

sich weiter keine Mühe ! " . . .

�lusglekchenüe Gerechtigkeit .
Nepublikaucr verurteilt . — Ungesühnte Provokationen .

Bor dem Heidelberger Landgericht fand die Derhandlung
wegen der Vorgänge anläßlich d » Rathenau - Demonstra -
tionen in Heidelberg statt . Angeklagt waren der Student
Carlo Mierendorff aus Karlsbad , k » Arbeiter Kratzert
aus Schönau , der Metzger Erle aus Schwetzingen , d » Schlaffer
Heilmann aus Heidelberg und d » Schlosser Zobely aus Eppelheim .
Es handelt sich um eine dreiste monarchistische Provokation , dü? sich
der Professor Lenard am Tage d » Nather . au - Demonstration leistete .
Profeffor Lenard hatte trotz der Verfügung der badi ' chen Regie -
rung seine Uebungen im Radiologifchen Institut abgehalten und

ließ auch die Flagge nicht auf Halbmast hissen .
Aus diesem Grunde kam es zu einem Sturm der Arbeiterschaft
auf das Institut , wobei die Arbet » maffen die verschlossenen Türer .

aufbrachen , sich de ? Professor ? Lenard bemächtigten und die

Flagge auf Holbma st setzten . Mierendorff hat den
Rektor der Universität wiederholt auf das Verhallen des H » rn
Lenard aufm » ksam gemacht . D » Rektor erklärte jedoch , » könne
in der Socke nichts tun . Darauf hat Mierendorff den

Gewerkschaften Mitteilung gemacht , und es wurde beschloffen , eine

Deputation in das Institut zu schicken . Infolge der Weigerung
Profeffor Lenards , die Deputation zu empfangen , hat sich der

Menge eine große Erregung bemächtigt , die dadurch » höht wurde ,
daß Steine auf die Arbeiter geworfen und Waffer gespritzt wurde .

Mierendorff hat die Studenten in Schutz genommen und den Ar -
beitern »klärt , daß sie von Lenard terrorisiert seien .
Nach Erzwingung des Eingangs wurde Lenard zur Polizeiwoche
und dann zum Gewttkschaftshaus gebracht und bis in die Nacht in

Schutzhaft behalten . D » Profeffor Lenard ab » , der sowohl auf
die Republik und die Anordnungen ihr » Regierung mit souveräner
P » achtung herabblickt , ist immer noch Lehrer der akademischen
Jugend ! Wirklich , es ist herrlich um die republikanisch « Justiz be -

stellt !
Das Urteil lautete : Mierendorff wird zu vier Monaten

Gefängnis , der Arbeiter Black zu drei Monaten « nd der

Arbeit » Zobely zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt . Die

übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .

Moskau entscheiüet .
Der Streit in der kommunistische « Partei .

Vor kurzem drohte noch Heinrich Brandler aus dem Kon -

greß d » kommunistischen Jugend d » Opposition mit dem Hinaus -

wurf . Wir haben schon damals darauf hingewiesen , daß die Zen -
trat « der KPD . einen Hinauswurf gar nicht riskieren kann . Wie

recht wir damit gehabt haben , zeigt , eine parteioffiziöse Mitteilung
in der kommunistischen Presse üb » Verhandlungen zwi -
schen der Zentrale und den oppositionellen
Bezirken . In der Verlautbarung heißt es : die Zentrale habe
die Initiative »griffen und festgestellt , daß formelle Disziplin -
brüche nicht vorliegen . Man habe sich auf folgende Richtlinien

geeinigt :
„1. Es finden seitens der Zentral « keine politische Maß -

reqelungen d » oppositionellen Genoffen statt . Borkommende
Diszipliribriiche werden nach den Bestimmungen des Organisation ? -
statuts behandelt .

2. Jedes Parteimitglied hat das Recht der Kritik und d »
Meinungsfreiheit in d » Frage , soweit die Parteitätigkeit
nicht durch die Änttt und Meinungsäußerung gehindert wird .

3. Die Delegation von Vertretern d » Bezirks -
leitung und d » Bezirke zu Bezirksparteiwgen ist zulässig ,
wenn die Zentrale ihre Zustimmung erteilt hat .

4. Die Opposition wird zur Diskussion der parteitaktischen Diffe¬
renzen in der „ Roten Fahne " und der übrigen Tagespreffe , sowie
in der „ Int » nationale " der erforderliche Raum bereit -
geholten . Die Schaffung ein » B » lin » Wochenzeitung wird
abgelehnt . Sollte die Exekutive auf die von B» liner Eenoffen ein -
gebrachte Deschw » de anders entscheiden , so wird sich die Z- ntra ! e
diesen Entscheidungen selbstverständlich fügen .

5. Die Delegation zur Aussprache üb » die Parteidifferenzen
nach Moskau wird entsprechend der Einladung der Exekutive vor »
genommen . Die Hinzuziehung eines Dertreters der Opposition aus
Rheinland - Westfalen wird von d » Zentrale unterstützt .

Es gibt in Berlin ungefähr 200 000 F»nsprechanschlüffe . Wie
viele Beamte „ verarbeiten " den monatlichen Zinsendienst des
Fernsprechbcitragskontos ? Wie viele Millionen Mark sind not -
wendig , um die 3 M. ihren rechtmäßigen Eigentümern zuzuführen ?
Wieviel Dummheit wegen eines Trugbildes von Genauigkeit !

Sehen sie, mein Lieb » , das ist Bureaukratismus : der ge -
räuschvolle Leerlauf des Verwaltungsapparates um feiner selbst
will ». .

» Die « rkauste Branl . " In der Großen Dolksoper
wollte man uns lachen machen mit einer köstlichen Musik , die aus
lauter tschechischer Tanzlust , weicher Lyrik und romantisch leuch -
tender Melodie besteht . Eine nationai - lebendige Partitur aus dem
Reiche der geborenen Musikanten , heißblütig entworfen , galoppierend
und einfallfrei und so musterhaft klar gezeichnet , daß die Feinheit
des Stils die Plumpheit des Inhalts vergeffsn macht . Ein länd -
liches Idyll mit leicht durchschauten dramatischen Verwicklungen , mit
einem Heiratsvermittler als spitzbübischen Peitscher der Handlung ,
mit Treue bis in den Tod und mit einem erlösenden Kichern über
den gefoppten Ehestift » . Sogar ein bäuerischer Kretin stottert
Melodien der Blödigkeit , ohne daß man — Triumph eines genialen
Komponisten — die Freude an der kindlichen Theaterluft einbüßt .
Dieser Meister war S m e t a n a. Man wollte uns zum Lachen
bringen , aber «s langte nur zum Lächeln Man wollte unser Blut
in Tonzwallung bringen , aber es stockte beim ersten Schritt . Der
eine einzige Ludwig Mantler hatte mit seinem nachdrücklichen
Spiel , mit sein » guten Laune , mit alten und neuen Späßen , mit
Schirm und Tabakdose den Erfolg der ansteckenden Lustigkeit . Hätte
doch d » Dirigent Prätorius dieses Tempo , diesen Eis » , diese
Schirmgeschäfttgteit in die Seele seines Taktstockes hinein -
geschmuggelt ! Dem Winzer Kurt Widmann merkte man an .
wie lachhaft er wirken wollte : es war Humor aus zweiter Hand , mit
Liebesseufz » am Baum , aber recht drastisch . Sehr erheiternd Kurt
G o r i tz - R i e l i tz an der Spitze der Schmierentruppe . Stella
E > s n c r gab ihrer Landmarie fast zu vornehmen Geschmack ,
äußerlich wie innerlich . Ihre Wehmut , ibre Schelmerei und ihr
Trotz setzten sich schauspielerisch gut durch , ihre Stimme blieb durch
Indisposition an der Entfaltung gehemmt . Der Partner Will -
minskn sollte seinen schlanken und hübschen Tenor aus der Presse
nehmen lassen , die Höhe näselt gefährlich . — Die Bilder Stroh -
dach ? — Wicsenfcld und Wirtshaus — sahen sehr gefällig aus .
Ich glaube aber nicht , daß es in der Umgebung des Mistes und der
Schweine so saubcr zugeht , wie bei dieser lackierten Ideal -
dauern schaff . K. S.

Ehrenerklärung für de « Intendanten Hortmann . Zum Streit
des Intendanten Hartmann mit dem Deutschen Opern -
hause hat jetzt die Stadtverwaltung Charlottenburg
Stellung genommen in einem Schreiben , in dem es unter anderem
heißt : „ Von Ihrem gefälligen Schreiben vom 3 Aprtt , in dem Sie
uns Ihre Enthebung von dem Amt des Vorstandes der Deutschen
Opernhaus - Betriebs - A. - G. und des künstlerischen Leiters des Nauses
anzeigen , haben wir Kenntnis genommen . In einmütigem Cinver -
ständnis mit unserer Kunstdeputaticm bedauern wir auf das Leb -

6. Es wird ein politischer Information sabend siir
B» lin organisi »t , wo mit den politischen Funktionären d » � Berlin «

Organisation und der Zentrale , wenn irgendmöglich wöchentlich .
die politischen Aufgaben regelmäßig und gemeinsam durchgesprochen
w» den . "

Das Ergebnis d » Aussprache ist also zunächst ein Erfolg

der Opposition . Sie wird nicht hinausg » oorfen , es wird

ihr vielmehr in d » „ Roten Fahne " und d » übrigen Tagespresse

„ der erforderliche Raum bereitgehalten " . D »

durch die Opposition eingeführte Brauch der Beschickung d » Be -

zrrkspartcttage durch Delegierte der Opposition wird sanktioniert .

Dafür darf die Zentrale in Berkin cinen polltischen Information S-

abend einrichten , um sich von d » Opposition vor den Funknonären

abkanzeln zu lassen . Auch Moskau , das als höchst « In »

stanz ang » ufen worden ist , wird keine Entscheidung bringen . Man

wird mit allen Mitteln versuchen , den Riß zu verkleistern .

Um Psinsten werden wir die neue Botschaft hören , nach der

die kommunistische Partei die „einzige Partei " des reinen ,

klaren und unverfälschten Klassenkampfes ist .

•

Um zu verstehen , wie stark die Zentrale vor d » Opposition zu »

rückgewichen ist , muß man sich vor Augen halten , daß Wilhelm

Pieck , d » organisatorische Leit » der Partei , dieser Tage erst das

Vorgehen d » Opposition folgendermaßen charakt »isierte :

„ So unverantwortlich wie das Vongehen der Genossin Fischer

auf dem Bezirksparteitag im Rheinland , also im Gebiet der Ruhr -

a k t i o n , war , so unverantwortlich sind auch ihre sonstigen Bor -

schlüge , die sie dort und anderwärts in d « letzten Zeit gemacht hat . .

Dieser Vorstoß gegen die Parteldisziplin . den die Genossin Fischer

unternahm , ist d » s ch w e r ff e in d » Partei , deffen sich bisher eine

Opposition in der Partei schuldig gemacht hat . Wenn die Genossin

Fischer auf dem Bezirksparteitag in Lb » quellendem Krastgefühl

ihres vermeintlichen Sieges ankündigte , daß der Tag kommen werde ,

wo sie alle Genoffen , die „ auf dem Boden d » Demokratie stehen

und mit d » Weimar » Verfassung liebäugeln , aus der Partei

hinauswerfen werde " , so nehmen wir dies « liebenswurdlga

Absicht zur Kenntnis . Ab » nur nicht so hitzig , Genoffin Fischer .

nicht alle Blütenträume reifen . "

Demgsgenüb » stellt jetzt die Zentrale fest , daß Disziplinbrüche

nicht vorgekommen sind ! Das genügt doch wohl , um die Stärk « der

Opposition in der KPD . zu kennzeichnen .

Gapern unö üer Staatsgerichtshof .
Der „ Miesbacher " erscheint nicht in Leipzig .

Bor dem süddeutschen Senat des Staatsgerichtshofs sollte sich

heute vormittag d » Schriststcll » Eckart aus München wegen

Beleidigung des Reichspräsidenten verantworten . Wer nicht er -

schien , war Eckart , der als echt » Bay » neulich » klärt hat , daß er

vor einem außerbayerischen Gericht nicht erscheinen

werde . Ebenso soll heute noch ein Termin gegen den Schriftleiter

des „ M iesbacher Anzeiger " , Marten W e g n e r . stattfinden

Auch dieser Angeklagte hat vor einigen Togen erklären lassen , daß

» nicht nach Leipzig kommen werde . Gegen Eckart hat d » Staats -

g » ichtshof heute Haftbefehl »lassen . Da sind wir wirklich gespannt ,

was aus der Geschichte wird . Sollte vielleicht die bayerische Regie -

rung nach berühmtem Must » befürchten , daß eine Derhaftung und

zwangsweise Borführung vor dem Staatsgerichtshof in Bayern bei

„ weiten Dolkstr eisen " eine solche Erregung auskö ' en

wird , daß man diese Versjafmng nicht zulassen kann ? In

Bayern ist alles möglich . Bielleicht bringt Herr Eckart •

aus München noch das ganze Reich aus den Fugen !

Regierungsumbilöung in Glöenbury .
Oldenburg . 12. April . ( TU. ) Die Forderung der Deutschen Bolls .

partei auf Bildung eines politischen Ueb » gangsminist » iums durch

alle Parteien ist abgelehnt worden . Die alten Regierungsparteien
haben die Bildung ein » Regierung übernommen , die ein u n p o l i -

tische » Beamtenministerium darstellt , das die wohi -

wollende Neutralität der Dollspartei sindet . Minist » präsident wird

Präsident von Finkh . weit » « Minst » sind Geheim » Ober -

regierungsrat Stein und Minist » ialrat Weber .

hastest « das von der Betriebs - A. - G. „ Deutsches Opernhaus " gegen
Sie geübte , die einfachsten Rechtsrcgein verletzende Kontumaz , al -

verfahren . Die Aktiengesellschaft hat es für richtig befunden , <», «

14 Tag « vor Ihrer Rückkehr von dem Ihnen vom Aufsichtsrai zur

Durchführung eines Gastspielvertrages in lllordamerika gewährten
Urlaubs gerode zu einem Zeitpunkt , in dem Sie , umgeben von aus -

erlesener deutscher Künstlerschar , aus fremdem Boden deutscher Kunst ,

deutscher Kultur und damit deutscher Sache dienend , fern von der

heimatlichen Erde weilten , rücksichtslos Ihres Postens als Leiter

des Opernhauses zu entsetzen . . . . Der gegen Ihr « künstlerische

Ehre geführt « Schlag hat Sie um so überraschender treffen müssen ,
als Sie die Gesellschaft durch den Vorsitzenden des Aufsichtsrates ,
den Ihnen damals in engster Freundschaft verbundenen Herrn Bau -

rat Ahrens , bei verschiedenen Anlässen , insbesondere vor einem Jahre

gelegentlich Ihres 60. Geburtstages , in Anerkennung Ihrer zahl -

reichen künstlerischen Derdienst « während Ihres zehnjährigen

Wirkens in dem Hause in Worten höchsten Lobes geehrt und ge -

feiert und Sie unter gerechter Würdigung Ihrer umfangreichen

Tätigkett als äußeres Zeichen zum Intendanten ernannt hat . Selbst

noch vor drei Monaten , an dem Tag « des zehnjährigen Bestehens

des Hauses , hat die Gesellschaft durch den gleichen Aufsichtsratsvor -

sitzend cn Ihnen von neuem Ihre Verehrung und hohe Anerkennung

zum Ausdruck gebracht . "

Ein Schimpansenjubiläom . „ Micky " , der große Schimpanse de »
London » Zoologischen Gartens , an dessen Spaßen sich Generationen

von Kindern » freut haben , begeht in diesen Tagen das seltene Iu -
biläum seiner sünsundzwanzigjährizen Anwesenheit im London »

„ Zoo " . Es ist das für einen menschenähnlichen Affen ein Fall ohne
Beispiel . Bish » sind die nach Europa gekommenen anthrcpo -
morphen Assen rasch dem Klima erlegen , und man sollte meinen .
daß gerat « das Londoner Klima om wenigstens geeianet ist . einem

Schimpansen , der in der Gefangenschaft gewöhnlich rasch an Lungen -
sckwindsucht zugrunde geht , günstige Lebensbedingunaen zu be -
reiten . „ Micku " ist ein lebendiges Beispiel des Gegenteils . Als er
nach London kam , war er ein mit Rachitis behaftetes , hinfälliges
Affcnbabv , dem man am ollerwenigsten eine lange Lebensdauer
prophezeit hätte . Von der „englischen Krankheit " hat » stch indessen
dank der sorgsamen Pflege rasch »holt , und nur sein mangelhaft ent -
wickeltes Gebiß gemabnt noch an die glücklich überwunden « Kind « -
krankheit . Er verdankt sein langes Leben nicht zum wenigsten d »
modernen Hygiene , die heute auch den Affen zugute kommt . Man
hat erkannt , daß der Aufenthalt in ftischer Luft am besten geeignet
ist , das Leben d » menschenähnlichen Affen zu verlängern und sie
vor Erkrankungen der Lunge und des Magens , denen sie in un -
ferem Klima nur zu leicht ausgesetzt sind , zu bewahren . Auß » dem
hat man Mickys Käfig durch dicke Glasscheiben abgeschlossen , die
es unmöglich mochten , daß d » Affe mit Besuchern in Berührung
kam . wodurch er vor der Gefahr der Uebertragung menschlich »
Krankheitskeime behütet blieb .

_
ftüniticrtec iu der v - rlincr Sezession . D » » i rtl ch a ftl i ch e

Verband bildender Künstler veranstaltet , um seine Förderer
und die Ocffenllichkcit für seine Bestrebungen zn inl - r «lfi »en. am tammen¬
den Sonntag , 14. . um !ltö Uhr einen Tee mit tünsilcrische « Darbietungen
in der Berliuer Sezession , Kursürstendamm 232.



Die Eifenbahneraustreibung .
Deutsche Protestnote .

Den Regierungen in Paris , London und Brüssel ist folgende
Note übergeben worden :

. Die Interalliierte RheinlandkommWon hat durch die Derord »
nungen 149 und ISO dem Oberbefehlshaber der interalliierten Be -
sutz imgstruppen diktatorische Gewalt über die deutschen Eisenbahnen
übertragen und unter völliger Ausschaltung der deutschen
Ret chsb ahnverwaltung eine . Interalliierte Regie
der Eisenbahnen des besehten Gebiets " eingerichtet , deren Leitung
sie einem französischen Direktor unterstellt . Di « neue Verwaltung
soll befugt sein , das bisherige Personal insgesamt oder im Wege
der Einzelkündigung zu entlassen .

Die Verordnungen werden damit begründet , daß die Deutsche
Regierung durch gewisse unter angeblicher Verletzung des Vertrages
von Versailles und des Rheinlandabkommens an ihre Beamten
erlassenen Befehle den Eisenbahnverkehr im besetzten Gebiet lahm -
gelegt und somit die Sicherheit und den Unterhalt der inter - >
alliierten Armeen , sowie der Zivilbevölkerung der besetzten Gebiete
gefährdet habe .

Die Deutsche Regierung muß den

Vorwurf der Vertragsverletzung
auf das Entschiedenste zurückweisem Die von ihr den Eisen -
bahnbeamten im vertragsmäßig besetzten Gebiet erteilten Be -
s « h l e lauten ausdrücklich dahin , daß alle von den alliierten Be -
Hörden in Uebereinftimmung mit dem Rheinlandabkommen geforder -
ten M i l i t ä r t r a n s p o r t « für die Bedürfnifle der Besatzung in
dem nach Maßgabe des Bertrogs von Versailles besetzten Gebiet
durchzuführen seien . Dagegen hat es die deutsche Regierung
mit Recht abgelehnt , die deutschen Eisenbaihnen und ihr
Personal für solche Militärtransporte zur Verfügung zu stellen , die
den von der französischen und belgischen Regierung unter

Verletzung des Vertrages von Versailles
eingeleiteten Gswaltakiionen dienen sollen .

Nicht deutscherseits sind die Betriebsunterbrechungen verursacht ,
sondern sie smd eingetreten durch Vertreibung der deutschen Eisen -
k>°hner. von ihren Dienstposten mit Waffengewalt , durch unmittelbare
Eingriffs französischer oder belgischer Militärpersonen in den Betrieb ,
io daß segliche Sicherheit für die Reisenden und das beförderte
Gut aufhört «, und durch die Zumutung an die deutschen Bedienst «-
len . ihre Arbeiten unter militärischem Zwang zur Unterstützung des
rechtswidrig «, Einbruchs in deutsches Gebiet fortzusetzen . Den Be -
diensteten wurde in solchen Fällen nur die Wahl gelassen zwischen

dem verlassen des Dienstes und dem Verrat
am eigenen Volke . Nachdem sie unter diesem Zwang den Dienst
verlasien haben , wird behauptet , sie seien in Streit getreten , und
daraus wird der Vorwand für die W- egnahme aller für Löhnung
und Besoldung bestimmten Geldbeträge abgeleitet . Durch Be -
drvhun mit Waffengewalt , Mißhandlung , Gefängnisstrafe und
Zwangsarbeit sollen die Bediensteten gefügig gemacht werden .

Die Behauptung , daß bei Erlaß der neuen Verordnungen auch
die Sorge für die Sicherheit und Eristenz der Bevölkerung mit -
gesprochen habe , wirkt wie beabsichtigter t�ohn. Die Bevölkerung
der dnifchcn Rheinlande , die in unerschütterlicher Liebe zu ihrem
Baterland geduldig alle Lasten der Besatzung trägt , weiß genau ,
daß die Sorg ? für ihre Existenz niemandem mehr am herzen liegt
als der Deutschen Regierung . Die Bevölkerung wünscht , von den
bisherigen

Bedrückungen nnd Dromg ' aNerungen
der Okkupation befreit zu werden , aber sie lehnt es ab , daß eine
fremde Macht ihr « sonst nicht wahrnehmbare fürsorgliche Gesinnung
durch Entlassung und Bertreibung der deutschen Bolksgenosien be -
stätrt .

Alle angeführten Gründe sind , wie jeder Beobachter der Vor -
gänge am Rhein weiß , nur Lorwand , um das feit Beginn der Be .
sotzung von Frankreich erstrebte Ziel zu erreichen , die Eisenbahn in
die Hand seines Militärs zu bringen . Die jetzt getroffene Maßnahme
reiht sich der Errichtung besonderer Verwaltungen für die Zölle , die
Forsten und das Ein - und Ausfuhrwcsen an : sie ist ein weiteres Glied
in der lanqen Reihe der Verordnungen der Interalliierten Rhein -
landkommission , die alle gleichmäßig dasselbe Ziel verfolgen , das
Rheinland politisch , wirtschaftlich und administrativ vom unbesetzten
Deutschland zu trennen Die rreu eingerichtete Regie macht von der
ih rechtswidrig übertragenen Ermächtigung zur Entlassung des beut -
schen Personals mit äußerster Brutalität Gebrauch . Sie begnügt sich
nicht mit der „ Dienstemlasiung " , sondern vertreibt die Beamten mit
ihren Familien aus ihren Wohnungen . So sind allein am Morgen
des 7. April in Trier 120 Eisenbahner mit Familien

aus prioalea Genosienschastshäusrn von bewaffneten Spahls
mit Gewalt ausgetrieben worden .

Fünfhundert Männer . Frauen und Kinder sind dadurch obdach -
los auf die Straße gesetzt . Darunter befinden sich Wöchnerinnen
und Säuglinge , auch 22 Kinder , die am nächsten Tage zur ersten
Kommunion gehen sollten . Schriftliche und mündliche Vorstellun -
gen der Stadtverwaltung und der Regierung waren vergeblich , auch
der Neinste Aufschub wurde verweigert .

Gegen diese neuen Gewalttätigkeiten und Vertragsbrüche der
Interalliierten Rheinlandkommission legt die Deutsche Regierung
hiermit seierliche Verwahrung ein .

Der Reichskommissor für die besetzten rheinischen Gebiet « in
Koblenz ist gleichfalls beauftragt worden , der Interalliierten Rhein -
londkommiffion eine Abschrist der Not « zu überreichen .

De valera verhaftet .
London , 11. April . sEE . ) Truppen des Freistaales Irland

haben henle den Führer der irischen Ansstandsbewcgung . de v a -
l e r a . in Clonmel in der GrafI6 ) aft Tipperary v e r h a s l e t .

Da zur gleichen Zeit der zweite Führer der irischen Revolution ,

Lynch , in tödlich verwundetem Zustande in die Hände der ver -

fossungsmäßizen Truppen gefallen ist so dürfte die Partei der Un -

versöhnlichen einstweilen ausgespielt haben . Ihre Bewegung mag
heroisch erschienen sein , sie war im Grund « genommen nur eine ein .
zige Torheit und auch vom demokratischen Standpunkt aus ver -
werflich .

Schülermützen .

Vsvifenkurse .

12. Apnl

ftfinfer - 1 Berkäuler
(®eli ) ' i j fSriefO
Kurs . Kurs

11. April

Käufer
Geld- t
Kurs

Verkäufe >
lvriel - t

Kurs

1 holländi ' cber Gulven . . .
1 argenliniickie Papicr - Peso
1 belgiiiber Front

. . . . . .

1 norwegisckie Krone . . . .
1 dänis - de Krone

. . . . . . .

1 schwedisckie Krone

. . . . .

1 finnische Morl

. . . . . . .

1 iavaniickier Den

. . . . . .

1 Uolienis - be Lire

. . . . . .

1 Viund Sterling

. . . . . .

1 Dollar . • • • • • .

. . . . .

1 iranrösitlber „ ronr . . . .

1 bronlionistbrr Milrei » . .

1 S - dwei , er Front

. . . . . .

1 spanische Peseta • • • •

100 öiterr . Kronen iabgest . ) .

1 lickecbiscke Krone

. . . . .

1 unaariiibe Krone

. . . . .

1 bulgariitbe Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

8239 . 35
7703 . 19
1206 . 97
3777 . 63
3992 . 49
5588 . 49

9975 . —
1043 . 88

97879 . 68 ;
21032 28

1402 . 48
2244 . 87 ;
3835 38;
8219 . 93

8280 . 65
7741 . 81
1218 . 03
3786 . 47
4012 51
5616 . 51

10025 . -
1049 . 12

98370 32
21137 . 72

1409 . 52
2255 . 63
3854 . 62
3236 . 07

8289 35
7678 . 20
1201 . 98
8780 521
899997 !
5593 481

570 . 07 |
9975 . - 1
104488

97879 68'
21093 64

1898,99
2244 . 37 ;
8813 . 80 '
3219 . 93

29 62
« 27 . 92

4,66
160 . 84 |
212 . 961

8280 65
7730 . 80
1208 . 02
7799 . 68
4120 . 03
5621 . 52

572 . 93
1025 . —
1050 . 12

98370 . 32
21193 . 36

1406 . 01
2255 . 68
8864 . 64
3236 . 07

29 . 78
631 . 01

4 70
163 . 66
214 . 04

Das Schuljahr hat wieder begonnen . Reben den Keinen , die
ein wenig scheu noch und ängstlich von ihren ersten Schulstunden
zurückkehren , neben den langen Zügen der Kinder der Voltsschule ,
für die das Ende des Unterrichts noch längst nicht den Beginn der
Erholung bedeutet , gehen die „beglückteren " Kameraden aus der
„ höheren " Schule einher . Wir wollen heute nicht darüber streiten ,
ob sie wirklich glücklicher daran find und ob ihre Schule höher zu
bewerten ist als die andere . Wir sind ja von einer Einheitsschule
immer noch weit genug entfernt . Aber ist es wirklich nötig , daß die

Zugehörigkeit zur „ höheren " Schule auch äußerlich betont wird ?
Wäre es nicht endlich an der Zeit , in einem demokratisch sein
wollenden Staat und in einer zur Hälfte sozialistischen Stadt mit
dem Unfug der bunten Schülermützen aufzuräumen ? Was wird
damit anderes bezweckt oder zum mindesten anderes erreicht , als

daß sich die Träger dieser Mützen als etwas „ Besseres " dünken , daß
sie sich daran gewöhnen , einen — vielleicht vorhandenen — sozialen
Vorteil nach außen hin zu betonen und den breiten Schichten
sozial schlechter gestellter Kameraden und Altersgenossen hochmütig
vor Augen zu führen . Man komme nicht mit dem törichten Ein¬

wand , die bunte Mütze fördere Kameradschaft und Schuldisziplin .
Wir danken für eine Kameradschaftlichkeit , die sich auf Kinder der

gleichen Gesellschaftsschicht auf Kinder der gleichen Schulklasse , auf
Kinder mit demselben Schulgeld beschränkt ! Und wenn die Schul -
disziplin durch farbige Schulmützen oder gar Klasienmützen gefördert
wird — wie wär ' s dann , wenn man die Doltsschüler einmal damit

beglückte ? Nein , es ist eben so : die Schülermütze ist ein Stück

Uniform , wie die Studentenmütze oder die Achselstücke der Herren

Offiziere — ein Stück Uniform , durch das sich Angehörige einer

„besseren " Sesellschaftsschicht schon äußerlich von den gewöhnlichen
Sterbliche » und vom „ Volke " unterscheiden möchten . Und wenn wir

den Studenten und den Offizieren es unserthalben gönnen wollen ,

sich in den Augen freidentender , sozial und demokratisch empfin -
dender Menschen so lächerlich zu machen , wie sie es selber für nötig
halten — von unseren Kindern , von den Kindern der deuffchen

Republik wollen wir den Kastengeist fernhalten , sie wollen wir davor

bewahren , schon mit 9 oder 10 Iahren den Dünkel und Hochmut
eines „ höheren " Schülers innerlich und äußerlich zum Ausdruck zu

bringen . Darum : Arbeitereltern , verlangt , daß die bunten Mützen
einer undemokratischen Zeit verschwinden ! Verlangt , daß die Kinder

unseres Volkes und unserer Stadt zu allen sozialen Ungleichheiten

nicht noch deren aufdringlichsten und aufreizendsten äußeren Aus -

druck zur Schau tragen ! Fort mit der Mützenuniform
ousden Bildung ? - und E' r ziehungsstödten unserer

Jugend !
_ _

ver gekränkte Untermieter .

Vhankafien eines französischen Korrespondenten .
Di « Pariser Zeitung „ Echo de Paris " veröffenllicht « einen

Artikel ihres Berliner Korrespondenten Georg « Saillier - Dupont , in

dem behauptet wurde , daß die deutschen Behörden in brutaler Weise

den Korrespondenten seiner Wohnung beraubt und auf die Straße

gesetzt hätten . Zu diesen vollkommen unrichtigen Be¬

hauptungen erfahren wir von zuständiger Seit « folgende Tat -

fachen :
Herr Saillier - Dupont wohnte als Untermieter zusammen mit

dem Mitglied der Lustfahrt - Ueberwochungskommisswn , dem englischen
Leutnanl Gilles , bei dem Kaufmann Bodenstädt in dem Hause
Friedrich - Wilhelm - Str . 14. Dos zuständige Wohnungsamt des Be -

zirksamtes Berlin - Tiergarten stellte fest , daß der Wohnung ? »
Inhaber Bodenstädt zwei Wohnungen besaß und be -

schlagnahmte die Räume in der Friedrich - Wilhelm - Straße . Da bei

derartigen Beschlagnahmen auch die Untermieter regelmäßig ge -
kündigt werden , wurde dem englischen Offizier und dem französischen
Iournalfften mitgeteilt , daß s!« sich nach einer anderen Unterkunft
umsehen müßten . Der Offizier weigerte sich auszuziehen , da er als

Mitglied der genannten Kommission den Schutz der Exterritorialität
für sich in Anspruch nehm « . Das Wohnungsamt war dagegen macht -
los und erklärte sich bereit , den englischen Offizier weiterwohnen

zu lassen . Der Pariser Korrespondent verlangte auf
dem Wohnungsamt in sehr barscher Weise , daß auch
ihm die Genehmigung erteilt würde , weiterwohnen zu können und

droht « , als man auf seine Forderungen nicht eingehen wollte ,
er werde sich durch seinen Boffchaster beim Auswärtigen Amt be -

schweren . Tatsächlich hat der französische Geschäftsträger sich für
Herrn Saillier - Dupont eingesetzt und das Auswärtige Amt wies das

Wohnungsamt an , den Korrespondenten in seiner Wohnung zu
lassen . Das Wohnungsamt Tiergarten war jedoch der Ansicht , daß

angesichts der großen Wohnungsnot « ine Sechs -
Zimmer - Wohnung für die beiden Herren zu groß

sei und überließ ihnen drei Zimmer . Der Rest der Wohnung wurde
dem Hauswirt zur Verfügung gestellt . Herr SaiNier - Du -

p o n t hat sich durch diese Maßnahme des Wohnungsamtes jedoch
gekränkt gefühlt und ist in das Hotel Esplanade über -

gesiedelt . Um keine neuen Konflikt « hervorzurufen , Hot das zu -
ständige Wohnungsamt ihm trotzdem feine bisherige Wohnung in der

Friedrich - Wilhelm - Straße weiter überlassen . Es kann also gar keine
Rede davon fein , daß eine Behörde gegen einen Fntnzosen „ brutal "

vorgegangen ist .

_ _

Tie Unsicherheit im Grunewald .

Ueberfallen und beraubt wurden gestern mittag im Grunewald
«in Fräulein Lädt « aus der Sophie - Eharlotten - Straß « 15 in Char¬

lottenburg und ein Fräulein Eva hsnnebcrg aus Kiel , das zum
Besuch in Berlin war . Di « beiden Damen hatten sich aus einem

Ausslug gegen Mittag unter einer Linde einen Augenblick gelagert ,
um auszuruhen , als plötzlich ein Mann von etwa 30 Iahren mit

gezogenem Revolver hinter einem Baum hervorgesprungen kam
und ihnen einen Sommermantel von Psesi « ' - und Salzfarbe , einen
braunen Tuchhut mit blauem Band und eine Handtasche mit Toi -

lettensachen , alles in allem für 300 000 M. , raubt «. Der Räuber
entkam mit der Beute . Nachforschungen , die alsbald von Beamten
des 162 . Reviers aufgenommen wurden , blieben erfolglos . — Es
wäre sehr bedauerlich , wenn es den Behörden nicht gelingen sollte .
die in der nächsten Mhe Berlins liegenden , zu Groß - Berlin gehören -
den Wälder und Parks von Gesindel so zu säubern , daß die Be -

völkerung sich in Ruhe der Erholung hingeben kann .

Ein Kaehne - Prozesi .
Am 30. Mai , vormittags 10 Uhr , findet vor dem Schöffengericht

Werder a. d. h . der Prözeß des Herrn v. Kaehne gegen mehrere
Berliner Zeitungen statt . Es ist nicht Anklage wegen öffentlicher
Beleidigung erhoben , sondern die Sache wird auf dem Weg «
der Privattlage erledigt werden . Den Borsitz führt Amts -

richter Senkpiel . Als Zeugen sind geladen der Erste Staatsanwalt
in Potsdam Gerlach und

'
die Berichterstatterin Frau Mauracher .

Di « Zeugen sollen bekunden , daß Herr v. Kaehne jun . ichon bei einer

Schwurgerichtsverhandlung am 23. Januar 1922 , bei der er wegen
versuchten Totschlages angeklagt war , behaupte : haben soll , daß die
v Kaehne schon von Kindheit ans dazu angehalten worden seien ,
bei Rechtsverletzungen auf ihrem Gebiet sofort zur Waffe zu greifen .

Wer ist daS ertrunkene Kind ?

Am ZL März wurde von einem Wachtmeister der Schutzpolizei
an der Sandkrugbrücke die Leiche eines Knaben von etwa
IM Jahren aus dem Wasser gelandet und nach dem Schauhausc
gebracht . Es ist unbegreiflich , daß sich trotz der Beröffent
lichung noch niemand gefunden hat , der über den

Kleinen Auskunft gegeben hätte . Auch als vermißt
ist er nicht gemeldet worden . Man muß also mit der Möglichkeit
rechnen , daß der Knabe vielleicht von der Mutter , die ihn beseitigen
wollte , mit Absicht in das Wasser geworfen worden ist . Alle Nach -
forschungen nach der Herkunst des Ertrunkenen sind bisher erfolglos
geblieben . Wer über das Verschwinden eines kleinen Knaben Aus -
kunft geben kann , wird ersucht , sich im Schauhaus in der Hannover -
schen Straße zu melden . Der Kleine war etwa 70 Zentimeter groß
und hellblond und trug ein blaukariertes Wollkleid , eine weiße
wollene Jacke mit angestrickten Handschuhen , graugrüne Strümpfe
und ein weißes Hemd mit einem Flicken , der W. gezeichnet ist . Der
Unterrock des Knaben ist blauschworz gestreift .

Neickes öestattung .
Der verstorben « Berliner Bürgermeister a. D. Reick « wurde

heute in Wilmersdorf durch Feuer bestattet . An der von der
Familie veranstalteten Trauerfeier in der Halle des Krematoriums
beteiligten sich so viele Personen aus der Kommunaloerwal -
tung und aus der Schriftsteller - und Künstlerwelt ,
daß der Raum nicht alle Erschienenen aufzunehmen vermochte . Räch
der Predigt des Geistlichen nahm Oberbürgermeister B ö ß dos Wort
und würdigte die Arbeit , die Reick « im Dienste der Stadt Berlin
geleistet Hot . Auch Oberbürgermeister a. D. Mermuth , der unter
der Trauergemeinde war , widmete dem Verstorbenen warme Wort «
des Gedenkens . Ihm schloß sich ein Vertreter des Berufsvereins
der höheren Kommunalbeamten an . Hermann Sudermann
feierte in Reick « den Dichter , und in Erinnerung an Reickes Tätigkeit
im Goethe - Bund den Vorkämpfer für Gsistesfreiheit . Ein Freund
der Familie , Dr . Spiro , gab ein Bild der gewinnenden Persönlichkeit
des Menschen Reick «. Der Ercksche Männergesangverein und der
Cellist Heinrich Grünfeld schufen durch Gaben ihrer Kunst die rechte
Stimmimg für diese Feier . — Die Beisetzung der Asche wird in
Schreiberhau erfolgen .

Tic Generalversammlung der Jungsozialisten .
In der gestrigen Generalversammlung der Iungsozia -

listischen Bereinigung erstattete Genosse W e g n e r den

Geschäftsbericht , aus dem sich ergab , daß die Bereinigung im
Wachsen begriffen ist . An die geschäftlichen Mitteilungen knüpfte
Wegner ein « Formulierung der Aufgaben der jungen Sozialisten
in der Republik . Freudige Besahung des Staates und seiner äußer -
lichen Form der Republik . Die Aussprache über den Bericht und
die vorliegenden Antröge zeigten Gegensätze innerhalb der Bereini -
gung . Auf der einen Seite verlangte man , daß die Iungsozialisten
im der wiffenschofttichen Aufklärung junger Parteigenossen ihre
Aufgabe erblicken . Auf der anderen Seite geht man wesentlich
weiter und legt die Betonung in erster Linie auf die Umstellung
der Gesinnung und das herausstellen des ethischen Sozialismus .
Während jene in der Partei nahezu Selbstzweck erblicken , bejahen
diese die Partei nur als Mittel zur Durchsetzung bestimmter po -
lstischer und wirtschaftlicher Ziele . Auf eine knappe Formsl gebrach :
würde die Gegenüberstellung ungefähr so lauten : Marxistischer
Sozialismus mit aller Enge des Dogmas hier , lebendiger So -
zialismus ohne Festlegung dort . Bei den Wahlen zum Arbeits -
« msschuß zeigte es sich, daß die Auffassung der Letztgenannten in
der Minderheit war . Gewählt wurden die Genoffen : Lamm , Pätz� '
Karl , Athgen , Wegner , Turß und Friedlävder .

Rheinische R ei chstagsabg « ordnete suchen möbliert « Ziinmer . An -
gebot « sind dem Sekretariat der sozialdemokratischen Reichstags -
frecktion zu übersenden .

Effener Arbeilersäoger in verlln . Der Sangerchor des Christ¬
lichen Metallarbeiterverhandes in Essen wird in den Tagen vom
20 . bis 23 . April d. I . Berlin besuchen und . in einer Reihe von
Konzerten zum Besten des De u t f ch e n B o ik s o p f e r s an die
OeffeniAchkeit treten .

Bund rellgiöfer Sozialisten Devkschlond, . Folgende sozialistische
Geistliche predigen am Sonnlag . den 15. April , Genoiie Pfarrer
Franke , 6 Ubr . Heilig - Kreuz - Kirche , Blücherplatz Genosse Pfarrer
Schmidt . 10 llhr vormiltagZ . Thomaskirche , Marionnenplatz .

Jubiläen . Das Ehepaar Robert Bernhard t. Kaulsdors . KSpenickcr
Strohe 15 bei Oblim , begebt am 12. April das Fest der diamanleneir
Hochzeit . Das greife Ehepaar lebt in den dürftigsten Vcrbällniffen und
bezieht Armenunlerftützung . —Die Eheleute Kupferschmied Kolllieb Zop i atz .
Kraunstr . 1, begehen am 14. April die goldene Hochzeit im Alter von
75 und 79 Jahren .

In der dritten Boxkampf - Matinee , die im Zirkus Busch am
Sonnabend nachmittag 2", , Uhr stattfindet , wird der junge Hannoveraner
Ernst Rösemann im Ring erscheinen , dessen an der gleichen Ställe über
den früheren deutschen Schwergewichtsmeister Otto Flint errnngenec Sieg
noch in der Erinnerung iein wird Sein Kegner ist ein für Berlin ne. ier
Mann , der Düsseldorfer Aisred Nourney .

Gesegnetes örasilien .
Mit der folgenden Erwiderung des brasilianischen E .

sandten in Berlin , Guerra - Dnval , schließen wir die DebatU
über das „ Gesegnete Brasilien " . Herr Duval schreibt :

„ Ich lese in der Abendausgabe Nr . 166 vom 10. April Ihres
geschätzten Blattes unter der Spitzmarke — Noch einmal das „ Ge -
segnete Brasilien " — den Beitrag eines Anonninus , der auf mich
persönlich bezug nimmt und einige weitere unrichttze Behauptungen
über Brasilien und die Art und Weise , wie es Auswanderer auf -
nimmt , veröffentlicht . Der AnikeJfchrei - ber entnimmt seine Nochrich¬
ten dem Organ des Zlllgemeinen Italienischen Gowerkschaftsbundes
( von welchem Tage ? ) und einem anderen Blatte „ O Parafufo " ,
welches in Brasilien erscheinen soll und dessen Namen ich zum ersten
Male höre . Was das Material aus italienischer Ouelle be -
trifft , so dürste es vielleicht genügen , Ihnen mitzuteilen , daß Italien
im Jahre 1921 «in Arbeitsabkommen schloß , in dessen Ausführung
hunderttausende von Italienern nach Brasilien ausgewandert sind
und noch auswandern , nicht nur mit der Einwilligung , sondern so-
gar mit der Unterstützung der Regierung ihres eigenen Landes . Was
für einen Zweck haben unter diesen Umständen Behauptungen wie
die Ihres Gewährsmannes ? Was nun den „ Parafufo " ( auf
Deutsch „die Schraube " ) , ein Blatt , das , wie gesagt , ich zu kennen
nicht die Ehr « habe , betrifft , so wissen die Leser des „ Vorwärts "
sehr wohl , daß es gor nicht schwer sein würde , irgendeine der Wahr -
heit und den Interessen Deuffchlands zuwiderlaufende These einfach
durch Wiedergabe von Auszügen aus deutschen Blättern zu bekräfti -
gen . Und ich muß bekennen , daß wir in Brasilien nicht weiter fort -
geschritten sind als in Deutschland . Um endgültig dies « Angelegen -
heit zu beschließen , ist es wichtig zu betonen , daß mein Land , fo sehr
es Einxvonderer wünscht und willkommen heißt , keine Propa -
ganda enffaltet , um sie heranzuziehen . Wer über die gegenwärtige
Lage Europas und Amerikas aiif dem Lausenden ist , weißffehr wohl ,
daß die europäischen Auswanderer in steigendem Maße auf unsere
Gaftireundschaft angewiesen sind . Nicht ein um Einwanderer flehen -
des Land ist Brasilien , dessen Grenzen die Hälfte des Flächenraumes
und der Bevölkerung Südamerikas umfassen , des so überaus freien
und reichen Erdteils , das die Hoffnung der Auswanderer dsrstell ' , . , "

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Mild und vielfach bester , vorübergebcnd

stärker bewölkt mit etwas Regen und ziemlich lebhaften östlichen bis füd -
östlichen Winden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Inngfozlallste «, Gruppe Treptow . Heule , abend - V/, Uhr, im Jugendheim ,

Elstustr 8. MUgliederversammIung
14, Nrei », Neukölln . Bezirk - verordnete und Mitglieder der Dcdnung - Iommisston

Freitag , vormittag « 4 Uhr, Sitzung im Sitzungssaal de, Wohnungsamtes ,
Pankower Siratze .

Bcruim . Sonnabeub , den 14. April , abends 8 Uhr, bei Modisch , Staiserstraftg
Seueratversarmvlunz . Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird erwartet



Oewer�lchastsbewegung
Wie steht ' s im Ruhrgebiet !

Bericht einer Delegation der Borsigwerfe .
Arbeiter und Arbeiterinnen der Borsigschen Betriebe

. . . in - Tegel versammelten sich am Mittwoch in iyrer Kantine , um
e » Bericht einer Ärbeiterdetegation , die auf Kosten der Direktion

eine Studienreise ins Ruhrgebiet unternommen hatte ,
entgegenzunehmen . Ein Redner oeriangt «, diesen Bericht von
der Tagesordnung abzusetzen , da die Reise auf Anregung und auf
Kosten der Dirct . ion und nicht auf Verlangen der Betriebsbeleg -
schaften unternommen wurde und der Bericht deshalb nicht ob -
jektiv fein könne . In der Abstimmung entschied sich die Bersamm -
lrmg für Entgegennahm « des Berichts .

Ein kommunistisches Mitglied der Ruhrdelegation berichtete ,
daß die siebenköpfige Abordnung , die aus allen Parteirichtungen
zusammengesetzt war , ihre ersten Studien in Oberhausen ge -
macht hätte . Hier konnte sie feststellen , daß die Franzosen den
Bahnhof zerstört haben und sich die Spuren ihrer Zerstörungswut
auch an Slellwerken und Weichen zeigen , wobei häufig der Vorschlag -
Hammer benutzt war . Nicht genug damit , daß man ganze Waggons
ausplünderte oder deren Inholt unbrauchbar machte , z. B. einen
Waggon Porzellan zerschlug oder Ladungen von Kaffee und Ge »
würz durcheinandermengte , vergriffen sich di « Franzosen auch an
Kleidungsstücken der Eifenbahnarbeiter und zerschnitten die
Kleider . Die Kommission konnte weiter feststellen , daß sich

alle parkeirichlungen in der Abwehr dieser Schandkaten einig
sind . Ferner wurden einzelne Zechen und Gruben besucht , um so
die Stimmung der unter Tag schaffenden Arbeiter kennen zu lernen .
Ueberall dasselbe Bild . Man sagte uns , wir sollen nur für das
notwendige Effen sorgen , die Franzosen würde man sich schon vom
Leibe halten . Auch in Buer und Recklinahausen besteht
ein « geschlossene Abwehrfront . In Essen hatte die Abordnung Ge -
leaenheit , das Ä r u p p w e r k zu besichtigen . Don einer Arbeits -
losigkcit ist nichts zu verspüren , trotzdem eine Absatzmöglichkeit
für die angesamme ' ten Waren momentan nicht vorhanden sei . Die
Direktion läßt auf Lager arbeiten .

Das kommunistische Kommissionsmitglied bestätigte dann die
Behauptung der Tagespress «, daß

französische Offiziere mit geslochlenea Hundepeitschen umherlaufe «
und diese dann und wann „ ausprobieren " . Selbst ihre eigenen
Mannschaften traktieren sie damit . Persönlich konnte die Kommission
nur einen Fall von Mißhandlungen beobachten . Ein Franzose be -
lästigte ein Mädchen , was sich ein Herr oerbat , worauf der Soldat
mit einigen Kolbenstäßen „ antwortete " .

In der nun folgenden Diskussion bezeichnete em Redner die
ganz « Delegation samt dem rein sachlichen Bericht als „ nationale
Mache " und warnte vor einer Stimmung wie 1314 . Ein anderer
Redner betonte , daß , wenn einmal di « Ruhrbesetzung erledigt sein

Iollte, «in großer Kampf zwischen der dortigen Arbeiterschaft und
>em Kapital urwermeidlich sei , infolg « der Arbeit „ auf Lager " .

Durch die riesigen Warenvorräte hätten die Industrieherren die
Macht über die Arbeiterschaft .

Einige Delegationsmitglieder ergänzten den Bericht dahin , daß
der kommunistische Betriebsrat Böhm bei Krupp in einer Aus -
sprach « die Schreibweise der „ Roten Fahne " über die Vorgänge im
Ruhrgebiet verurteilt habe . Nachdem bereits der größer « Teil der
Versammlungsteilnehmer den Saal verlasien hatte , gelangte noch
«in « Entschließung zur Annahme , die gegen das Verbot der „ Roten
Fahne " protestiert . _

Die republikanische Postverwaltung .
Man schreibt un « : „ Die Vorgänge innerhalb der Poswerwaltung ,

auf die hier bereits mehrfach hingewiesen wurde , lassen erkennen ,
daß die Verwaltung bestrebt ist , einen Kell in die Beamtenschaft zu
treiben , um sie zu einem willenlosen Werkzeug der Reaktion zu
machen . Neuerdings hat das Briefpostamt folgenden Erlaß an das
Personal gerichtet :

» Gemäß Verfügung 23 im Postnachrichtenblatt . Nr . 6/23 fo2
das arbeitsbereite Personal ermittelt werden . Beamte , die im Falle
einer Arbeitsniederlegung gewillt sind , unter allen Um »
ständen zu arbeiten , wollen daher eine entsprechende Erklärung
bei ihrem Stellenvorfteher abgeben ! "

Erst hat man schüchtern versucht , das arbeitsbereit « Personal
zu ermitteln , jetzt verlangt man bereits , daß unter allen Um »
ständen gearbeitet wird . Wir verweisen hierbei auf den Kapp -
Putsch und fragen gleichzeitig , ob sich die Postverwallung bereits
auf ähnlich « Fälle vorbereitet , um diesmal den Rechtsbolschewisten
zum Siege zu verhelfen . "

Ob das Problem der Verpflichtung der Beamten zur Arbeits »
willigkell unter allen Umständen so brennend ist und ob derartige
Methoden geeignet sind , es vollauf zu lösen , lasten wir dahingestellt
fein . Zunächst ist die Nebenwirkung dieser Methode «in « Ge -
sinnungsschnüffelei , di « jedoch zwecklos ist , da unter
solchem Gewissenszwange jeder Beamte di « gefordert « Erklärung
abgeben , im gegebenen Moment jedoch trotzdem d a s tun wird , was
die Allgemeinheit der Beamten für notwendig und ehrenhaft hält .
Zugegeben , daß «in « Institution wie di « Reichsvost verpflichtet ist ,
für möglichst ungestörten Betrieb zu sorgen . Kommt es lediglich
darauf an , dann gibt es dazu denn doch ander « Mittel und Wege als
ein « wirtschaftlich zwangsläufige Verpflichtung der einzelnen
Beamten . Auch der Reichspostverwaltung dürft « bekannt sein , daß
ihre Arbeiter , Angestellten und Beamten organisiert sind .

Durch Verhandlungen mll den zuständigen Organisationen lassen
sich gewiss « Sicherungen nach der Richtung hin schaffen .

Es gibt Slluationen — die Zuschrift weist mit Recht auf den
Kapp - Putsch hin — , wo die Verpflichtung zur Arbeit vorübergehend
hinter die höhere Pflicht zur Erhaltung der Republik
zurücktritt . Hält die Reichspostverwaltung ihre Methode für richtig ,
dann müßte sie schon konsequent handeln und jeden einzelnen
Beamten , insbesondere in den gehobenen Stellen ver -
pflichten , alles zu unterlassen , was der Förderung der nationa »
I i st i s ch « n Umtriebe zur Verächtlichmachung und Bekämpfung
unseres republikanischen Staatswesens dient . Das erscheint uns
noch notwendiger als solche Vorbeugungsmaßnahmen gegen
einen etwaigen Streik . Es muß jedoch das Mißtrauen aller
republikanischen Beamten in hohem Maße erregen , wenn andauernd
Maßnahmen gegen die linksstehenden Beamtenkreise vor
etwaigen wirtschaftlichen Bewegungen getroffen werden , die An -
Hänger der unablässig mit politischen Aktionen gegen den Bestand
der Republik drohenden monarchi st isch - nationalistischen
Kreise unter den Postbeamten jedoch unbehelligt bleiben .

Der Streik der Bananschläger beendet ,

Da bei den Lohnverhandlungen der Bauanschläger mit den Ar -
bellgebent keine Verständigung zu erreichen war , mußte vor dem
Schlichtungsausschuß oerhandelt werden . Dieser fällt « am 31 . März
einen Spruch , der den Anschlägern einen Stundenlohn
von 1718 M. und die Erhöhung des Akkordpreises auf das
2030fache des Tarifs von 1312 zubilligt . Von den Arbeitern wurde
der Spruch angenommen , von den Arbeitgebern aber abgelehnt .
Di « Vertreter de ? Arbeiterschaft wandten sich hierauf an den De »
mobllmachungskommissar . Bevor dieser eine Entscheidung treffen
konnte , kam es in den Betrieben derjenigen Arbeitgeber , die dem
Spruch des Schlichtungsausfchustes die Anerkennung versagten , zum
Streik . Gestern fanden die Verhandlungen vor dem „ Demo " stall ,
di « zur Anerkennung eines Vergleichsvorschlags
führten , über den Fuchs als Vertreter des Metallarbeiterverbandes
in der Versammlung der Bauanschläger am gestrigen Mittwoch -
abend berichtete . Nach dem Vergleich erkennen die Arbeit -
geber den Spruch an , andererseits willigen di « Arbeller
darin , daß dieser bis zum IS . Mai gelten soll . Doch wurde
eine Klausel angesügt , nach der die Arbeiter berechtigt sind , auf
Lohnerhöhungen Anspruch zu machen , wenn diese den gleichen oder
v ' rwandten Branchen in der Bauschlosterei inzwischen zugestanden
werden sollen . Der „ Demo " erklärte , sich eventuell für diesen An -
sprach einzusetzen Die dem Bericht folgende lebhafte Diskussion
hatte zum Ergebnis , daß die Versammlung gegen eine erhebliche
Minderheit dem Vergleich z u st i m m t e. Heute soll die Arbeit
m allen Betrieben geschlossen wieder aufgenommen werden .

400 bis 600 M Fahrgeld zu veranlassen , um sie dann durch die
Schupo wieder fortjagen zu lassen .

Wie wir feststellten , halle die Firma weder von der zuständigen
Organisation , dem Buchbinderverband , noch von derem Arbeitsnach¬
weis Arbellskräfte angefordert .

Zm Konflikt im englischen Baugewerbe sind die Verhandlunge »
endgültig gescheitert . Die Aussperrungskündigungen der Unter -
nehmer treten somit am Sonnabend in Kraft . Di « Zahl der be -
lloffenen Arbeiter beträgt S00 000 . — Die Lage im Land -
arbeiterstreit in Norfolk ist unverändert . 6 00 Poll -
zisten aus anderen Grafschaften sind in . Norfolk konzentriert
worden . Infolgedessen hat , wie Reuter meldet , der Einschüchterungs -
feldzug d«r Streikenden gegen die Außenseiter nachgelassen .

Der Ausstand im steiristhen Kohlen - und Erzrevier dauert an .

Berichtigung von Willy Emannel u . Co .

Di « in der letzten Montagausgabe ( Nr . 164 ) des „ Vorwärts "
veröffentlichte Warnung vor den Heimarbeiterinnengebühren der
Firma Willn Emanu « l u. Eo. , Mohrenltr . 8, bracht « uns ein « preß -
gesetzliche „ Berichtigung " nebst folgender Ankündigung «in :
„ Wir behalten uns selbstverständlich vor , nach Rücksprache mit
unserem Rechtsbeistand weiter gegen Sie vorzugehen , da wir in der
erlassenen Warnung ein « Geschästeschädigung erblicken . "

Da die . Berichtigung " nicht den Anforderungen des Z 11 des
Pressegesetzes entspricht , lehnen wir deren Aufnahme ab , wollen
jedoch kurz auf die Angaben eingehen , die die genannt « Firma für
ihr Verhalten geltend macht . Sie habe für ein « neue Papierfalz -
arbeit H« imarb « itskräfte gebraucht und sich deswegen an die in
Frage kommenden gewerkschaftlichen Organisationen
gewandt . Als nach zwei Wochen sich keine Arbeitskräfte meldeten ,
habe die Firma das Gesuch in der „ Morgenpost " aufgegeben . Unser «
Angabe , daß sich daraufhin sofort am Osterdienstag sehr viel « Frauen
gemeldet haben , wird durch die Berichtigung bestätigt . Man habe
mit den zuerst Gekommenen die Angelegenheit besprochen und sich
diejenigen herausgesucht , die nach ihrer früheren Tätigkeit und ihren
sonstigen Fähigkeiten geeignet erschienen , und den übrigen mitgeteilt ,
„ daß die freien Stellen besetzt wären " .

Nach der Schilderung von Frauen , die sich sofort pünktlich um
Mll Uhr melden wollten , waren di « Stellen bereits besetzt als sie
in der Mohrenstr . 8 ankamen . Den zunächst eingestellten Kräften
habe man erklärt , daß ihnen das Fahrgeld und ein « gewiss « Eni -
schädigung ( Wieviel ? Di « Red . ) vergütet werde , selbst wenn sich
nach der Zeit des Einarbellens ( etwas 6 bis 8 Tage ) herausstelle ,
daß sie für die Tättgkeit nicht geeignet seien . Das Einarbeiten
erfolge stets an unverkäuflichem Abfallmaterial . Die zunächst einge -
stellten Frauen seien damll einverstanden gewesen . Weiter steht
dann in der Berichtigung :

» Die von abgewiesenen Elementen aufgehetzte etwa 3000 Köpf «
starke Menge veranlaßt « am ersten Tage das Erscheinen der Schutz -
volizei . Durch deren Eingreifen allein gelang es , den Hof des

Bureauhauses zu säubern . Der Geschäftsinhaber selbst hatte sich
vorher vergeblich bemüht , die Anwesenden zu entfernen , die glaubten ,
ihrer Enttäuschung in den ungehörigsten Ausdrücken Luft machen
zu dürfen . "

Auf unsere Darstellung , daß dl « Frauen den Ersatz ihres Fahr -
geldes verlangten , und dieser ihnen verweigert wurde , geht die »Be-
richtigung " nicht ein .

Wir bleiben dabei , daß es « in « Rücksichtslosigkeit
sondergleichen ist , durch die Art der Abfassung des Inserats ,
das „ Ständig Arbeit , hohen Verdienst " zusichert «, ohne irgendwelche
Angaben der Zahl der gesuchten Arbeitskräfte , wegen
der Beschäftigung einiger Frauen , eine „ etwa 3000 Köpfe stark «
Menge " arbeitsloser Frauen anzulocken , sie zur Ausgabe von etwa

TirtschQft
Gegen das »freie Spiel der Kräfte " im Sohlenbergbau .

Dem Bericht der amerikanischen Kohlenkom -
Mission , die nach dem großen Bergarbeiterstreik ins Leben ge¬
rufen wurde , entnehmen wir folgende Angaben über die Mängel
der heutigen Kohlenwirtfchaft in den Vereinigten Staaten . Die
Kommission stellt eine Ueberkapitalisierung des Stein -
k o h l e n b e r g b a u e « fest als di « Hauptursach « des unsicheren
Geschäftsganges , der mangelhaften und unregelmäßigen Beschäfti -
aung der Arbeitskräfte und der viel zu langsamen Besserung der
Konjunktur . Das Land kann etwa SÄ1 Millionen Tonnen Stein¬
kohle jährlich verbrauchen : mit den vorhandenen Bergwerks -
anlagen ( im Kopitalwert von 1,3 Milliarden Dollars ) und bei der
heutigen Bergarbeiterzahl ( zwei Drittel Millionen Mann ) , würde
aber die volle Ausnutzung der Werke und die volle Be -
schäftigung der Arbeiter ein « Menge von 800Millionen Tonnen
ergeben . Daraus erklärt es sich , daß die durchschnittliche Zahl der
Arbellstage 1321 nur 143 Tage betragen hat , während sie 1313
217 Tage betrug , während das Jahr eigentlich 308 Arbeitstags
aufweisen sollt «: dieser Ausfall an Arbeitstagen ist nur zu einem
kleinen Teil auf die Streiks zurückzuführen ( nur 1 Prozent der
verlorenen Arbeitstage ) , während er zum größten Teil durch die
unregelmäßige Versorgung mit Aufträgen , also durch die U e b e r -
lastung des Kohlenmarktes infolge der Ueberkapitalifation
zu erklären ist . Trotz steigender Arbeitsergibigkeit ( 4 % Tonnen pro
Tag und Kopf der Belegschaft im Jahre 1321 gegen SM Tonnen
im Jahre 1310 ) und gesttegener Arbellerzahl ( 663 000 Mann statt
656 000 ) ist infolge der unregelmäßigen Beschäftigung der Ertrag
sogar etwas gesunken .

Hier ist ein glänzendes Beispiel dafür , daß „ das freie Spiel
der Kräfte nickt imstande ist , die Produktion dm Markwer -

hältnissen rasch und schmerzlos anzupassen . Die sechs -
tausend Grubenbesitzer , welche die 3000 Braunkohlengruben besitzen
( es handelt sich in dem ganzen Bericht nur um die Braunkohle ,
nicht um das Anthrazit , dessen Produktion viel mehr konzentriert
ist ), zusammen mit einigen Hunderten von Großhändlern , 3 % Tau¬
send Zwischenhändlern und 38 Tausend Klein händlem haben in den
Zeiten der Hochkonjunktur in wildester Konturrenz immer neue
und nm « Betriebserweiterungen vorgenommen bzw .
begünstigt . Dazu tommm noch die Eisenbahngesellschaften ,
welche 28 Prozent der Steinkohle verbrauchen , und di « ebenfalls
untereinander konkurrieren und daran interessiert sind , durch tarif -
liche Dorteile die Gründung nmer Schochtanlagm zu begünstigen ,
um durch billige Lokomotivbeheizung dm Konkurrmten totzuschlagen .
Aehnlich haben sich auch die anderm großen Kohlen konsumenten
( die Eisenbahnindustri « verbraucht 7 Prozent , die Verkokung 15 Pro¬
zent ) oerhosten : einige haben eigene Kohengruben angelegt , um im
Konturrmzkampf auf sich selbst gestellt zu sein . Di « Folge davon
war , daß , statt die bestehenden Bergwerk « voll auszunutzen , viel «
nme und wenig ergiebig « angelegt wurdm , was — sobald die Hoch¬
konjunktur aufhörte — zu Verlusten für die Unternehmer und Ar »
beitslosigkeit oder zu Lohnherabsetzungen und Lohn -
konflikten für die Arbeiter führte und noch jetzt die Erholung
hemmt . Das ist aber nur di « Folge davon , daß sowohl das Kokllm -
an gebot wie die Kohlmnochstage unter dem Chaos der Konturrenz
leiden .

Dies « Sachlage hat die Kohlmtommission veranlaßt , dem Pro -
blem auf den Grund zu gehm und die Frage zu stellm , „ ob dieses
lebenswichtig « Produkt der freien Konkurrenz überlassm
werdm soll oder ob eine Regelung oder Kontroll «
oder Staatsbesitz vorzuziehen wäre " . Ohne stch für
etwas Bestimmtes zu entscheiden , betont die Kommission die Not -

wendigkeit , sowohl die Bergwerksbesitzer wie die Berarbeiter als
Treuhänder der Gesamtheit anzusehen , denen das wich¬

tigste Gut anvertraut ist und die deshalb in ihrm Handlungen
( Preisfestsetzung Konflikte ) unter Umständen gebunden werdm

sollen . _

Eine dreiprozenkige Herabsetzung der walzeisenpreise wurde vom
Stahlbund beschlossen . Bisher galten noch die Preise vom
21 . Februar , wonach 1 Kilogramm Thomas - S ta b e i s « n sich auf
1043 M. stellte . Heute kostet es 1012 M. , mehr als das Zehntausend -
fache des Borkriegspreises bei dem fünftausendsochen Dollarstand
und noch nicht zweitausendfünfhundertsachm Löhnen gelernter Me¬
tallarbeiter in Essen — das nmnt man dann Preisabbaul

verantwortlich ttir den redakt . Zeil : Bieter Schilt , verlin ! für Anzeiqen :
Id . Berlin . Verlag BorwZrte - Brrlag (8. rn. b. b. . Berlin . Druck:
Bor «ärt ». B»chdruckerei u. Berlaaaanilalt Boui Sinaer u. Co. , Berlin . Lindeniir . I

Arbeitsbosen , feldgriiie Hören ,
Breeches , schwarze u. «estrelite
Hosen , Turner , und PnBball -
bosen kauft man gut ii . rorteilbatt

In groSer Auswahl in der

IMen - GIaMeT Posen- Zentrale
NW. 87 , Beusselstr . 39

Blauer Laden .
Baochhosen für beleibte Herren .

ZSZZ FahrgeldvergDtung !

aller « r « in gtotzn Aaswohl .
Gabardine , Kammgarne , Covert .
coats , Tuche , moderne Streifen ,

Volle , Musseline usw .
Kleider - u. Füller - Seiden

schwarz und farbig .
Paul Karle

0 . 34 , Warschauer Straße 79 .

15000 Mark
wöchentlich

erh. Sie bei U. An»,
einzelne

Jßöliel
( eher Art

preiswert und gut

lZsrthel
tzorndorser Str . 54
nab. T>««i . Frli . AlIee

Die schönste «

StriekiaeUen
aller Art . StrickNeiber . Zunrper usw

Bleyle ' s Kinderkleidung
idieie nur w» Hauptgeschäft Bin - Pankow
hat stet » in großer Auswahl u. sed. Preislage

Bruno Richter NÄJÄ
Kopenhagener Str . »7 1, a Bhf. Schönh . Allee
Bin - Pantow . Mendels » . Z« I, Pkw. 8723

große Auswahl de-
tannter Marken .
Billig ll. Bezugsquelle
fttr Kantinen und
« iedeivertllnier

Paul Grindel
Schakal . » Sroßhandl

verlin c 25
Dircksenstr . 47

am Pahnh . Sürst

DOSEN
honKnrrenzi . it billig !

Sportbreeches , ersikl . Scbn. 9308,-
Mllitärf osen

. . . . . . . . .

tSöOO,-
StreKrahoscn , guter Stoff

und Verarbeitung . . . . 15500,-
OroBe Auswahl

In Streifen , n. Arbeltshosen !
Sportbreeches enorm billig I

ho»? "entrale llck .
heukOlu.

MwrSlnfctl/tl
8LN. Mi' riMrPlahtO,
1Ke. f . Sdiln. SdiiM

einfache und elegante , kaufen
Sie vorteilhaft dire <t in

Edukiis Botfabrik, Inyalidenste 35
Kcue Chausseesira - se .

Kein Laden , nur eine Treppe .

einlanl wb BiiMn ,
Perlen . Smaragde . Plann . Said , und
S' iderdruch , iowir Uhren . Ketten u Ringe .
Schaplro . Ren « «iinigs » 19a, im Laden . »

„ Vorwarts <<- Ausgabestellen u . Enseraten - Annahme
•Va n. rrptbif . sn ; Berlin . Linden str . S. Laden .
gentru «: Ackersir . 17«. am Koppenplaß .
Westen : Steglitzer Str . S7. Scke Magdeburger Straße .
Süden : Bürwaldstr . «7, an der Sneiscnaustroße . - Prinzen .

ftraß « St. Hos rechts parterre .
vsten : Markuaftr . tzü. - Petersburger Platz 4.
Südosten ! Lausitzer Platz ltNd .
Rardnftrn : Immauuellirchstr . U; Carmen - Snloa - Str . 57,

® ( II mc « n.
Moabit : Dilhelmsk - . avener Str . «Z. Mrlling . Srasmusgr . «.
«edding : Mllll - rsir . 5«» Ecke Utrechter Straße .
Roscntbaler und Oranienburger Borstaol : Wuttsir . 9.
Selnndbrunucn : Pasiianftr . 7.
Schönhauser Bsrstadt : Dreifcnhagener Str . S.
«Mershof : fftl . « alter . Senossenschaftsftr . 5. parterre .
All - SNenicke : Sack , siriedrichsir . « . III .
«»»«schulenweg : Frau Köpfe . Kiesholzsir . HO. Lade »
Pernnn Rönlqent - l Scretnid Sdiönbrüd Karow »nr Buch

Setnridi B e o l e Bernau Milhlenftr tz
Biesbars : « Danneberg Biktortasir il .
Bohnsdors : Korlimann Srnosienschastshaus Paradlrs .
«orfigrraldc : ch « d o u c r, Echudertstr . S?. ». S St .
Buchhol, . Vlankruburg : W a a n r r Blankenburg . Burgwoll -

ftraße öS.
Sharlotlenbnrg l: Sesenhermer Str . L
Sharletteabur , ll : Sauroggener Str . u .
tzh - rlottenburg m. «ichlamp : I o a ch l m i . «aiserdamm «B.

Sartenhaus 1 Tr .

llharlsiicnhurg IT: P u s « n i a k . Augsburger Str . 47.
Portier .

VHiersdsr «' z » » sh - rr «nndsbeeaer Str . 10.
Erkner : Smil Zwang . Lcharnweberstr . IL
gichtena «: K r a e ß k » Pismarckitr . I.
Fallrnberg : s a I » m a n n Kallenberg . Sartensiadtsir . 10.
grebersdork - Petershagen : Ott » Wilinsli . Fredersdorf .

Arndisiraße .
Frirdena »: öthetnsir . i7 Ecke Rönnedergsiraß «.
Fricdrich - Haq»»: K , i i m a n » . Friedrichshagen . Kurze

S' raßc l.
chrünau : P I 0 tz n e r . »öpenicker Str . lvS.
Salcalee . chrnnew - ld : Frau R o a ck . Kioel Kenrleltenplatz .

Prinatwohnung : Katharinrnsir . 4.
Keiuersdo . ' s: Frau » » I h b a ch Riederschönhausen Schloß .

aller 45.
Kennigsdorl : Frau K o r b a i i n i t > Raihenauttr . 5.
Kermsdors : D a 1 1 n . Lteinmrtzstr . l .
Sohcnaenendorl : B r o m a n n . Slolpener Str . 50.
Seppegorten : Rausch Koppegarten - Birlenstein . Parjelle

Zlr. US.
tzohanaislhal B i « I n ch 1 m IN l >d> Bismarckftr . 5.
Karlsharft : Bernd , Kiosk , Bahnhsfplotz .
Kaulsdo : ? : Zogt Brederecksiraße lS.
KZuigswusierhausen : S. R e n e r Potsdamer Str . 9.
Kooenick. Sirlchgartea : Schlan Kietzer Str . tz ( Laden :
Sicht - nderg l: Lichiendera «arienbergsir . l .
Lichtenberg N, Rummelsburg , Stralau : Lichtenderg . Bor¬

hagener Str . 62.

Lichtenbero ITI. Friedrichsie lde: Frankfurter Allee ISb. Laden .
Licht - aberg IT: venmer Rdderstr . 54. Gartenhaus .
Lichlerlelde - Vst, Laalwitz : K. D e n , e l Lankwitz , giethen .

ftraß , 15.
Lichterlelde . Weft: Bern » « Steglitzer Str . l «.
«ahlsdors : Wilhelm » ll r , . Hönower Str . 177.
«lariendoil . Auauft Lein Thausieeftr . «6
Mariealelde : Greulich . Berliner Str . l4S.
Kenenhooen Senile Fieaelsie . 11.
Reultlln I: Reckarftr . 2.
Realili » II: Sieakriedstr . 28/2#.
ReutsBn III : D i n . 1 er . Kobrechiftr . 4». v. 1.
Reutöllu . Britz : M i i i , « Britz . ch- uft - - str . S2.
Rirberlchiueweide : Schindler . Fennstr . !».
Stowawes� « 0,1 Krodndera »ilendahnftr >8.
Oranienburg . Keiar . Lsenharhi Stralsunder Sir 5
Ob. - rlchöneweide : Röder , Paul Malhildenftr . tz
Bostsis R ' » m a n n Msiklenktr 70.
R- hnshart : Teichel ! Forftstr . 7.
Reinickendsel - Osl SiMndui , A : h » e i Wahl «

rfrrtß/s SP
Rcinlckendsrs Roseuthak : K e i n r i » Gsrski

ftraße 28.
R- iuickcndorf . West: Seidel . Scharnwedcrstr . 114.
Schmargendorf : Z! e h - b Breit » Str . 8.
SchZaeberg : Bel,iger Str . 27.
Senzig , Mittenwald », «cheake »dsr | , Riederiehm «,

Mühl «, siernsdorl ,

- - - - -

Ghausieeftr . 54.

Pravin »

Haupt -

Reue
CaMas : Friedewald , Ccajig ,

« UmeasfUM : T i , l ich Reißftr . 22. ». 2 Tr.
Staaten : P 5 l t » I aichenwrntel 15.
Stegliii : F r o ft Dsipoelftr . 85.
Südend «: Ludwig . Halslestr . 88.

' "s' chU-7«ft ?' A�' epl . S , Sega
Teltow : Süsel . Ritierftr . 2».
rcmpelhol : Kaiser - Wrihelm - Str . >8.
Tempelhol - Kandier Huhenzollernkors « S.
Trebdiu : G 5 r , n g Bahnhosftr . 82.
Treptow ! Weiß »iefholzstr . ist .
«a : dm° »»sl »st : Roh de . Oranlendamm 1».
Weißensee : « reu nie Berliner illlee 54.
Vildon - Hoherletzwe : R u d. L » t t » w
«ilhrlmshgge », HeNenwiukel : Schul, « «ilhelmohag - n.

Gllyelmul . . vi .
«Umersdo : , : Fror , S « uteri , «ilhelmsau . - 7.

Tllbinger Str . 4». Keller
WUtcuou : g i b e l l . Souplftr . 24.
»»»ersdork : S » u r d a n m Elchendamm 22.
Fehlend »: ! , «chlachtensee , Ritolossee . Fehlendorf . Teltow «,

Straße 8.
g- nth - n, Mierodars : A. Behling , »ahnhofstr . 2.
zosirn : Witt . Bahnhofftr . 25.

Siimtlich » Literat »» iomi » all , wiffenichaftNche »
«erden »»liefert .

Sonntags », » die SelchöftsHele » aelchlole ».

Werl «
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